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NEUEMJCIIE AMERnUNISCHE ERMAHNUNO HINSICHTLICH DER POLITIK 
DBt OrPENEN TOR IN CHINA. — VOR WICHTIOEN BERATUNOEN IN WA­

SHINGTON. 

(^afeiicu über Littel' 
iint) SflDofteuropa 

Rumänien und Ungarn im Rahmen dir 
Donau- und der AchsenpoUtlk. 

B u k a r e s t ,  2 7 .  D e z e m b e r .  I n  Ruml-
nlen wie auch in Ungarn und welter Ober 
all, wo man sich für die Verständigung 
im Oonaugeblet Interessiert, Ist der Leit­
artikel des nachherigen nimtnischen Au­
ßenministers Gregor Qafencu in seiner 
Zeltung »Timpul« erwähnt und ver­
merkt worden Jedoch in kurzen Worten 
und Auszfigen, aus denen sein wirklicher 
und tieferer Sinn ungenflngend ersicht­
lich war. Da Gafencu seitdem die PQhrung 
der rumänischen Außenpolitik Übernom­
men hat, erscheint eine erschöpfendere 
Darstellung seines Gedankenganges und 
dessen Würdigung im Rahmen der danu-
blschen politischen Mentalität am Platze. 
Schon die Aufschrift des Aufsatzes ist auf 
fallend und vielversprechend; Sie heißt: 
»Die Idee des Heiligen Stefan«. Stefan der 
Heilige war bekanntlich der erste König 
Ungarns, der zugleich die immere Grund­
lage des ungarischen Staatswesens ge­
schaffen hatte. Diese seine Tätigkeit hat 
sich im Leben Ungarns so mächtig aus­
gewirkt, daß er das Symbol des ungari­
schen Staates und seiner Dauerhaftigkeit 
geworden ist. Das Hoheitszeichen Un­
garns, seine Krone, wird auch nicht als 
»ungarische Krone« rundweg, sondern als 
»Heilige Stefanskrone« bezeichnet. Wer 
nicht mit ihr gekrönt wird, gilt nicht als 
rechtmäßiger Herrscher Ungarns. Als der 
große ungarische RevolutionsfUhrer Lud­
wig Kossuth dem jungen Franz Josef 1849 
nach der vollständigen ungarischen Nie­
derlage den Besitz Ungarns streitig ma­
chen wollte» hatte er die Stefanskrone auf 
der Flucht mitgenommen und, um sie vor 
Raub zu schützen, bevor er die türkische 
Grenze Uberschritt, sie an einem geheimen 
Orte in ungarische Erde verscharrt. Spä­
ter Ist sie dennoch aufgefunden worden 
und diente 1867 zur Krönung Franz Jo­
sefs. Welch eine fast abergläubische Ehr­
furcht die Stefanskrone in Ungarn um­
schwebt, mag auch der Umstand bewei­
sen, daß selbst Bela Kun und seine wü­
tendsten Anhänger während Ihrer kom­
munistischen Herrschaft in Ungarn nicht 
wagten, die Stefanskrone anzutasten oder 
in die Donau zu werfen. Wenn also jetzt 
Gregor Gafencu, der lange in Ungarn ge­
lebt hat und die Bedeutung Stefans des 
Heiligen als Symbol der ungarischen Sou 
verünitüt in Ungarn so gut kennt, die 
»Idee des Heiligen Stefan« als Grundlage 
für die un.rjariscli-rumänischen Beziehun­
gen und das Wohl des Donaugebietes an­
erkennt, so muß er die Herzen der Un­
garn im Sturme gewonnen haben. 

Nicht minder interessant sind seine Er-
läuterunj^en zu der außenpolitischen Pro-
grammrede des ungarschen Außenmini­
sters Grafen Csaky, wenn er erklärt, daß 
nicht nur die christliche, ethische, sozia­
le Politik der ungarischen Regierung es 
ist, die Ungarn an die Seite der Achsen­
mächte fülirt, sondern noch vielmehr die 
geographische Lage Ungarns. Das ist je­
doch inan,q;cbend nicht nur für Ungarn, 
sondern für den Südosten überhaupt, der. 
sich dem wirtschaftlichen und politischen | 

W a s h i n g t o n ,  2 8 .  D e z e m b e r .  ( A v a ­
le.) Die Agence Havas berichtet: Der 
stettvertretende Staatssekretär des AeuOi 
ren Sammer-Wells gab den Ver* 
tretern der amerikanischen Presse eine Er 
tdtmng, hl der es heißt, die amerikani­
sche Reglenmg habt wiederholt durch Ih­
ren Boteehflfler fai Toldo die japanische 
Beglewt an! alle Fragen anfmerksam 
gemacht, .die mit dem Grundsatz der Re-
spektleniHg des Neunmächteabkommens 
«id der Politik der offenen Tflr hi China 
nisaniemhängen. Die japanische Regle-

P a r l s ,  2 8 .  D e z e m b e r .  (Avala.) Die 
Agence Havas berichtet: Die internatio­
nale Lage wird seit gestern von einigen 
Blättera hi einer Welse behandelt  ̂ die 
flnrlchtig» «nd tendenziöse Nachrichten 
in Form von Seneatlonen gezeitigt hat So 
ließ es sich beispielsweise eine englische 
Zeitung nicht nehmen,Daladlers bevorste­
hende Reise nach Korsika und Nordafrika 
als eine ausgesprochene JVllHtärdemonstra 
tkm Frankreichs gegen Italien hinzustel­
len, eine Demonstration, die die Zusam-
menziehnng Italienischer Seestreitkräfte 
nir Folge haben würde. Das gleiche Blatt 
wtiBte zu erzählen, daß Daladlers Schiff 

enambnlalii Nrett 
no(D 9lom 

P a r i s, 26. Dezember. Die Pariser 
Presse stellte gestern die Forderung auf, 
der englische Premierminister C h a m-
b e r 1 a i n und Außenminister Lord 
Halifax sollten auf der bevorste» 
henden Fahrt nach Rom fUr kurze Zeit 
in Paris Aufenthalt nehmen, damit im 

Gespräch mit den französischen Staats­
männern die vollste Uebereinstimmung 
zwischen England und Frankreich in al­
len wichtigen internationalen Fragen er­
zielt werden könnte. Im Gegensatz hiezu 
wird in amtlichen Kreisen hervorgeho­
ben, daß vor dem Eintreffen der engli­
schen Staatsmänner in Rom eine Aus­
sprache zwischen Paris und London nicht 
notwendig sei, da die Politik beider Re­
gierungen vollständig aufeinander abge­
stimmt sei. 

M a i I a n d, 28. Dezember. Wie die 
»Stampa« erfährt, werden der englische 
Premierminister Chamberlain und Außen-
i M i — i T V -  .  . V T  T  i  

Einfluß derselben nicht zu entziehen ver­
mag. Dabei bindet Ungarn an Italien eine 
alte Freundschaft und nach den Verän­
derungen in der Tschechoslowakei ist Un 
garn durch die gemeinsame Grenze in ein 
nachbarliches Verhältnis zu Deutschland 
getreten. Unter solchen Verhältnissen 
kann die Behauptung der Interessenge­
meinsamkeit Ungarns mit den beiden 
Großmächten nicht überraschen. Wenn 
Graf Csaky erklärt, daß ein großes und 
mächtiges Ungarn den Interessen Roms 
und Berlins entspricht, so bedarf es wohl 
keinerlei ErUärtmg, daß in dem Maße, 
als die Achsenmächte enge Interessen mit 

rung habe sich trotz (Deser Mahniingen 
bislang hartnäckig ausgeschwiegen. 

In unterrichteten amerlkanlKhen politi­
schen Kreisen wül man in Erfahrung ge­
bracht haben, daß Roosevelt den Tokk>-
ter Botschafter nach Washington berufen 
werde, um sehien Bericht fi  ̂ die Lage 
entgegenzunehmen. In Washington wür­
den dann nach dem Eintreffen des ameri­
kanischen Botschafters bei der chhiesl-
schen Kuomintang-Regierung, Johnson, 
wichtige Beratangen erfolgen, in deren 
Rahmen die fernöstlichen Probleme einer 
Oesamtanfrolhtng unterworfen würden. 

anderen Staaten, insbesondere mit den 
Südoststaaten,'entwickeln, sie auch gleich 
zeitig eine politische und Wirtschaftliche 
Höherentwicklung dieser Staaten Im Au­
ge haben. Es ist gut, daß Ungarn von 
dieser engen Verbundenheit mit Deutsch­
land keine Gefahr für die Unabhängigkeit 
seiner Inneren Entwicklung befürchtet, 
denn heute gibt es, wie Gafencu meint, 
keinen Ost- oder Donanstaat, der nicht 
entschlossen wäre, den Weg einer ver­
trauten Mitarbeit mit Deutschland zu be­
treten. 

Gafcncu setzt diese Gedankengänge 
fort, in dem er «darauf hinweist, daß man 

Studenten zu Flugzeugführern ausbilden 
zu lassen. Die hiefür notwendigen Aus­
gaben werden sich auf etwa 10 Millio­
nen Dollar jährlich stellen. Auf ähnliche 
Welse soll auch für die Heranbildung ei­
nes Mechanikerkaders für den Luftdienst 
gesorgt werden. 

Fünffacher Raubmord. 

N e w y 0 r k, 28. Dezember, In der 
Nähe von Savannah im Staate Georgia 
ereignete sich eine grauenhafte Bluttat, 
der fünf Menschenleben zum Opfer fie­
len. Ein Einbrecher drang zur Nachtzcit 
in die Wohnung eines Farmers ein und 
durchwühlte alle Schränke. Glitten in der 
Arbelt scheint er aber gestört worden zu 
sein, da er den Farmer und seine Frau 
sowie die beiden Kinder des Ehepaares 
im Alter von 5 und 7 Jahren und einen 
Knecht mit einer Eisenstange, die neben 
dw Leichen gefunden wurde, ermordete. 
Von dem fünffachen Mörder fehlt bisher 
noch jede Spur. 

auch beachten müsse, daß in der jetzigen 
Lage alle Staaten das Gefühl ihrer Sicher­
heit durch eine möglichst vollkommene 
zwischenstaatliche Verständigung zu ver­
stärken sich bemühen. Daher verfolgt man 
sowohl in Ungarn als auch bei uns die 
Anstrengungen der europäischen Groß­
mächte um die Bildung eines Vierer-Kon­
zerns und betrachtet ähnliche Bindungen 
auch für die Donauländer als wünschens­
wert. Was Ungarn und Rumänien spiczell 
betrifft, liegen dazu günsti(;e Vorbedin­
gungen insofern vor, als beide Staaten 
um eine innere, geistige Sammhin'^ be­
müht sind und ferner auch darauf hinar­

Jsartö örmentien rnglifcDe 
eenfallondmelöunqrn 
KEINE MILITARDEMONSTRATIONEN OEOEN ITALIEN. 

von 23 französischen Kriegsschiffen be­
gleitet sein werde. Diese Nachricht ent­
fahre, wie in französischen maßgeblichen 
Kreisen erklärt whtl, jeglicher  ̂OrundUige. 
Ebenso unrichtig seien die 'Meldungen 
über angebliche Truppenzusammenzfehun 
gen der Italiener an der Grenze von Fran-
zösisch-Somali. Die englischen Blätter 
wollen femer wissen, daß Chamberlain 
und Lord Halifax auf ihrer Rom-Reise Pa 
ris berühren würden. Solche Nachrichten 
seien, wie erklärt wird, nur zu bedauern, 
da sie den internationalen Beziehungen 
zum Schaden gereichen. 

4 Kmder verunglückt. 

B u k a r e s t ,  2 8 .  D e z e m t > e r .  I n  d e r  
Ortschaft Dala-Romania bei Karlsburg, 
haben vier Kinder im Alter von 7 bis 10 
Jahren in einer Sandgrube gespielt. Plötz­
lich löste sich die eine Wand und begrub 
die vier Kinder unter sich. Die Verschüt­
teten konnten nur mehr als Leichen gebor 
gen werden. 

minister Lord Halifax am Tage ihrer An­
kunft in Rom vom Papst Pius XI. In Pri­
vataudienz empfangen werden. 

Amerikarelse des norwegischen Thron­
folgerpaares. 

O s l o ,  2 8 .  D e z e m b e r .  D a s  n o r w e g i ­
sche Thronfolgerpaar wird sich im Früh­
ling kommenden Jahres, wahrscheinlich 
Ende April, auf eine Reise nach den Ver­
einigten Staaten von Amerika begeben 
und etwa 2 Monate in den USA verwei­
len. Unter anderem ist ein Besuch des 
norwegischen Pavillons auf der Newyor-
ker Weltausstellung sowie des Präsiden­
ten Roosevelt im Weißen Hause vorge­
sehen. 

Ein Gewerkschaftssekretär erschossen. 

P a r i s ,  2 8 .  D e z e m b e r .  I n  G r e n o b l e  w u r  
de der Sekretär der Gewerkschafts-Union, 
Georges Sandra, von seinem Pflegesohn 
nach einem heftigen Streit, der in Tät­
lichkeiten ausgeartet war, durch einen 
Schuß aus einem Jagdgewehr erschossen. 
Die Gattin des Ermordeten, d'e Augen­
zeugin der Bluttat war, erlitt einen Wer-
venzusammebruch u. konnte bisher nicht 
einvernommen werden. 

Ungarisches Militärflugzeug abgestürzt. 

B u d a p e s t, 28. Dezember. In der 
Nähe von Szamosujvar, unweit der Ge­
meinde Livada, ist ein Militürflugzeu:* 
abgestürzt und in Trümmer gegangen. 
Der Pilot und sein Begleiter konnten nur 
mehr als Leichen geborgen werden. 

Heranbndttng von Piloten in USA. 

W a s h i n g t 0 n, 28. Dezember. Um 
für den Ernstfall ausreichende Reserven 
an Piloten zu erhalten, hat die amerika­
nische Luftfahrtbehörde den Beschluß ge 
faßt, am 1. Juli 1939 jährlich an 20.000 

•3?örfe 

Zürich, den 28. Dez. — Devisen: 
I Beograd 10, Paris 11.665, London 20.665, 
' Newyork 442.875, Brüssel 74.65, Mailand 
'23.30, Amsterdam 240.85, Berlin 177.50, 
'Stockholm 106.40, Oslo 103.80, Kopenha-
•gen 92.25, Prag 15.15, Warschau 83.62, 
Budapest 87.50, Athen 3.P5, Istanbul 3.50, 
Bukarest 3.25,'Helsinki 9.11, Buenos Ai­
res 101. 

^Detter 
Wettervorhersage für Donnerstag: 

Trüb, Schneefälle, Temperatur tags­
über noch unter Null. 
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belten, durch den wirtschaftlichen Aufbau 
Jie wirtschaftlich Schwachen zu stärken, 
wobei diese Tätigl<eit durch eine ergän­
zende Zusammenarbeit aller Donaustaa­
ten sich abrunden würde. Das Minderhci-
tenproblem endlich wollen Ungarn wie 
auch Rumänen in dem Sinne begleichen, 
daß die Minderheiten ihre Rechte unge­
stört ausüben können unter der Bedin­
gung der Staatstreue. »Graf Csaky sagt 
'ins«, so endet Cafeneu, »daß das alles zu 
lien »Ideen Stefan des Heiligen« gehört. 
Mit dieser Idee des Heiligen identifizieren 
-vir uns vollkommen«. 

Diese Ansichten und Aeußerungcn des 
neuen rumänischen Außenministers sind 
umso beachtenswerter, als aus ihnen die 
Tendenz hervorgeht, die Befriedung des 
Donauraumes im Rahmn des Münchner 
Programms und durch eine Angleichung 
an die Achsenmilchte anzustreben und 
erreichen. Diese Evolution wäre umso 
wertvoller, als damit das Wohl und 
Schicksal der Donaustaaten nicht abge­
sondert von Europa und im Gegensätze 
zu den Großmächten erscheint. Wenn nun 
jetzt die Donaustaaten zusammen mit den 
europäischen, ihnen benachbarten Groß­
mächten die Lösung ihrer eigenen Prob­
leme anstreben, so ist das ein großer 
rortschritt, der die Zukunft dieser Länder 
entscheidend gestalten wird. 

etarf l^erabgefe^tM Su&gct 

6rr Xfd^edDo-eiotoarei 

P r a g ,  2 8 .  D e z e m b e r .  M i n i s t e r  D r .  S  i -
d o r gab Pressevertretern eine Darstel­
lung über die neuen gemeinsamen tsche-
fho-slowakischen Finanzen. Die Ausga­
ben sind nach seiner Darstellung auf ein 
Minimum herabgesetzt worden. Dieses 
Minimum stellt sich auf die Kürzung um 
ein Drittel der bisherigen Ausgaben. So 
wurden beispielsweise die Bezüge des 
Präsidenten der Republik und der Auf­
wand seines Hauses nach persönlichem 
Wunsch Dr. Hachas um 750.000 Kc her­
abgesetzt. Die Gesamtausgaben betragen 
mit dem gegen wärt. Stand 3.149,409.104 
Kronen, während sich die Einnahmen auf 
3.157,623.564 Kronen stellen. Die Ministe­
rien versuchen jedoch, noch weitere Kür­
zungen des Budgets zu erzielen. 

IDoIa^ier^ ^frifareife - militärifcDe 

S)emonftration georn !Koni? 
SranrreidDd ^nltoort an Otoni / 3>er mutmaftli<!le 3nftatt 5rr Otote. Mr Srancofd-

füoncet in Tlom (i&err(i(&te / lel^nt bit SorOerungtn dtaiient unö Oir 

^Irgumentation aur einteiligen 5t(inMguno btt Oltuflolinl-Satoal-lßane« ob 

Genua ein Eisfeld. 

G e n u a, 28. Dezember, In Genua 
herrscht eine sibirische Kälte, wie sie seit 
Menschengedanken nicht mehr zu ver­
zeichnen war. Die Straßen sind in wahre 
Eisfelder vewandelt worden. In ganz Li-
gurien sind große Verkehrsstockungen 
zu verzeichnen. Die Autos sind fast voll­
kommen aus dem Verkehr verschwunden. 
.Auch im Hafen ist jeglicher Verkehr lahm 
gelegt. Der eisige Nordwind hat eine Ge­
schwindigkeit von 78 Stundenkilometern. 
Die Temperatur ist auf Minus 6 Grad ge­
sunken. Der Schulbesuch mußte größten-
teiks eingestellt werden. 

R o ni, 28. Dezember. Die faschistische 
Regierung ist im Besitze der Antwort der 
französischen Regierung auf die Note, in 
welcher die italienische Regierung einsei­
tig die Kündigung des am 7. Jänner 1035 
abgechlossenen italienisch-französischen 
Paktes ausspricht. Die französische Note 
lehnt Punkt für Punkt dl^ Argumentation 
der italienischen Regierung ab, wobei hi­
storische und rechtliche Argumente ins 
Treffen geführt werden. In der franzö­
sischen Note heißt es u. a., daß Italten 
seit Abschluß des Pakles im Jänner 1033 
bis vor einigen Tagen die Rechtsglltigkeit 
des Vertrages keineswegs angezweifelt 
habe. Italien habe nunmehr erklärt, daß 
die Ratifikatlonsinstruniente des genann­
ten Vertrages nicht ratifiziert worden s2i-
en, Itallenlscherselts werde Frankreich 
femer vorgehalten, den im Vertrage vor­
gesehenen Verhandlungen über den Ab­
schluß einer Handelskonvention aus dem 
Wege gegangen zu sein, außerdem aber 
den Sinn des Vertrages durch die Teil­
nahme an den Sanktionen gegen Italien 
verletzt zu haben. Wenn das Abkommen 
noch nicht ratifiziert sei, so liege die 
Schuld nicht bei Frankreich, dessen Kam­
mer den Vertrag genehmigt habe. An­
dererseits sei der Vertrag in Kraft ge­
treten, da Italien sich bereit erklärt habe, 
2500 Aktien der Bahn DJibutI—Addis 
Abeba zu übernehmen. Die Verzögerung 
hinsichtlich der Tunis-Konvention habe 
Frankreich ebenfalls ntoht verschuldet. 

IDie Haltung, die Frankreich während des 
> Abesslnien-Krieges Italien gegenüber ein-
I genommen habe, sei mit dem Buchstaben 
und dem Geist des Paktes ebenfalls nicht 
unvereinbar gewesen. Frankreich habe 

'die Sanktionen hn Geiste der Entschei­
dung des Völkerbundes zur Anwendung 
gebracht, namentlich nach der Definition 
des Angreifers, aber Frankreich habe sich 
immer bemüht, seine Verpflichtungen dem 
Völkerbund gegenüber mit der Freund­
schaft z|i Italien in Einklang zu bringen. 
Im übrigen habe die faschistische Regie­
rung diese friedliebende Haltung Frank­
reichs selbst anerkannt. Italien habe im 
übrigen gewußt, daß sich die Politik 
Frankreichs im Rahmen der Aufrechter­
haltung der kollektiven Sicherheit bewegt, 
es sei deshalb nicht notwendig gewesen, 
diese Haltung Frankreichs als eine italim-
feindliche Auszulegen. 

Die französische Antwort ist itallenl­
scherselts amtlich noch nicht kommentiert 
worden. 

P a r i s ,  2 8 .  D e z e m b e r .  E s  k a n n  n u n ­
mehr keinem Zweifel unterliegen, daß die 

.Reise Daladiers am Neujahrstage militä-
I risch-demonstrativen Charakter anneh-
|men wird. Den Ministerpräsidenten wer­
den nämlich 23 französische Kriegsschlf-

. fe begleiten, eine Maßnahme, die Italien 
, mit der Zusammenziehung seiner Streit-
:kräfte beantworten will. 
I Daladier wird am Neujahrstage mit 
einem Militärflugzeug nach Toulon flie­

gen, wo er sich an Bord des Kriegsschif­
fes »Emil Berthe« einschiffen wird. Am 2. 
Jänner trifft Daladier in Korsika ein, wo 
er fünf Stunden verweilen wird, um dann 
nach Bizerta und Tunis weiterzufahren. 
In Tunis, wo ein dreitägiger Aufenthalt gc 
plant ist, wird Daladier eine Rundfunk­
rede über die Einheit des französischen 
kolonialen und staatlichen Besitzes hal­
ten. Am 4. Jänner findet zu Ehren Dala­
diers ein großer Empfang und eine gro­
ße Militärparade statt. Nach der Parade 
wird sich Daladier mit seiner Begleitung 
nach Gades begeben, um am 11. Jänner 
die Rückreise nach Paris anzutreten, 

P a r i s ,  2 8 .  D e z e m b e r .  Wie die Pariser 
Blätter berichten, haben die Italiener mit 
der Zusammenzlehung von Trupptn an 
der Grenze Französisch-Somalia I)eg0fl-
nen. Wie es heißt, will Italien DJIIiatI noch 
vor der Ankunft Chamberlahis In Rom tie­
setzen, um die Mächte vor eine l^ge 
Tatsache zu stellen. 

Wie hl gut unterrichteten Krelseo fte-
ner verlautet, fordern die Italiener folgen­
des: 1. Die Uebergatie der Bahn DJIbutI--
Addis Abeba. 2. Die Uebergatie von Tfl« 
nis. 3. Die Zurückziehung aller Milltir-
Streitkräfte aus Korsika. 4. Frankrddi 
stimmt der Anlegung Italienischer Ftotten-
stützpunkte auf den Balearen zu. 5. An­
erkennung der Gleichberechtigung Itali­
ens hn Suez-Regime. 

Hom-^ubapeft-3cograb 
VOR DEM BESUCH DES GRAFEN CIANO IN BEOGRAD. — RÖMISCHE PER­

SPEKTIVEN. 

R 0 ni, 28. Dezember. Die italienisoher 
Blätter veröffentlichen lange Aufs^itiic, 
die s'ch auf die Meinungen und diploma­
tischen Richtungen des Außenm .uster:-
un::; stützen und in denen die Arbpii die­
ses Ministeriums hinsichtlich der Z^jsam-
n.'tüarbcit der Staaten im Donaiibecken 
aufgezeigt wird. So schreibt bei>p'als-
weise der Publizist Mario N o r d i o, 
der seine Informationen aus amtlichen 
Quellen zu beziehen pflegt, daß die Au­
gen des politischen Europa nach dem Be­
such Cianos in Budapest nunmehr auf 
das Dreieck Rom—Budapest—Beograd 

£ima definftib gef^eitert 
DIE PANAMERIKANISCHE KONFERENZ IN LIMA ZEITIGTE NICHT EINEN EIN­
ZIGEN FESTEN BESCHLUSS. — ARGENTINIEN VEREITELTE DIE PANAME 

RIKANISCHE SOLIDARITÄT. 

W a s h i n g t o n ,  2 8 .  D e z e m b e r .  A u f  
der panamerikanischen Konferenz in Li­
ma wurde eine aus acht Punkten zusam­
mengesetzte Entscliließung angenommen, 
die lediglich gewisse Wünsche, aber 
nicht einen einzigen festen Beschluß zum 
Ausdruck bringen. Diese acht Punkte 
sind so ziemlich mit der Erklärung iden­
tisch, die der amerikanische Staatssekre­
tär Cordel Hull in seiner bekannten Er­
klärung am 6. Juli 1937 als Standpunkt 
der USA gegenüber den Weltproblemen 
abgegeben hatte. 

Die acht Punkte von Lima lauten: 
1. Die Einmischung in die inneren und 

äußeren Angelegenheiten der einzelnen 
Staaten ist nicht zulässig. 

2. Internationale Streitfragen sind .'luf 
iriedliche Art und Weise beizulegen. 

3. Die Anwendung der Gewalt im Rah­
men der nationalen wie der internatio­
nalen Politik ist nicht zulässig. 

4. Die internationalen Beziehungen sind 
auf Grund der Nationalitätenrechte zu 
regeln. 

5. Die Autrechterhaltung des Friedens 

I und friedlicher Beziehungen macht die Re­
spektierung der Verträge notwendig. 

6. Friedliche Zusammenarbeit ermög­
licht die Regelung internationaler Streit­
fragen. 

7. Die wirtschaftliche Erneuerung ist 
die Grundlage des nationalen und inter­
nationalen Wohlstandes und des Frie­
dens. 

8. Zwecks Durchführung der oben ge­
nannten Grundsätze ist die internationale 
Zusammenarbeit unerläßlich. 

N e w y 0 r k, 28. Dezember. Die ame­
rikanische Presse nahm den Abschluß 
der panamerikanischen Konferenz in L'-
nia zum Anlaß heftiger Angriffe gegen 
Argentinien, da Argentinien die Annahme 
einer panamerikanischen Solidaritätser­
klärung im Sinne Hulls nach Annahme 
durch die Mehrheit der Staaten vereitelt 
habe. Die Blätter betonen, Argentinien 
habe sich auf der Konferenz anmaßend 
und herausfordernd benommen. Damit 
habe Argentinien — so lautet der Tenor 
der Kritiken — gezeigt, daß es im Inter­
esse einer gewissen europäischen Groß­
macht gehandelt habe. 

gerichtet seien. Dieses Dreieck sei nicht 
über Nacht entstanden, sondern es sei 
das Ergebnis einer zielbewußten Politik. 
Nach dem bedeutsamen Besuch des Mi­
nisterpräsidenten Dr. S t 0 j a d i n 0-

V i (5 in Rom sei die Zusammenkunft 
Musselin i-lmredyder zweite 
Stein zum Bau der Zusammenarbeit der 
Donauvölker gewesen. Damals schon ha­
be Ju g o s l a w i e n als der »unsicht­
bare Dritte« an der italienisch-ungari­
schen Diskussion teilgenommen. Imredy 
sei nach seiner Rückkehr aus Rom in Ju­
goslawien besonders herzlich begrüßt 
worden. Schließlich sei auch auf der Kon 
ferenz der Kleinen Entente in Bled — der 
letzten Konferenz dieser Kombination — 
die Zusammenarbeit zwischen Beograd 
und Budapest zum Aerger von Dr. Be-
ne§ in die Erscheinung getreten. Buka­
rest habe gezaudert. Der Leiter der ju­
goslawischen Außenpolitik habe damals 
seinen gesunden Realismus gezeigt, als 
sich. Ungarns Gleichberechtigungsforde­
rung nicht nur nicht entgegenstemmte, 
sondern diese Forderung noch unterstütz­
te. Auch beim letzten Besuch Cianos in 
Budapest sei »der unsichtbare Dritte« zu­
gegen gewesen. Auch die Trinksprüche 
der Grafen Csaky und Ciano waren an 
den gemeinsam befreundeten Partner (Ju 
goslawien) gerichtet gewesen. Dies alles 
— schreibt Nordio — beweist, daß wir 
am Beginn einer friedliebenden und kon­
struktiven Arbeitsgemeinschaft stehen, die 
in Bälde verwirklicht wird als ein neuer 
Schritt zur definitiven Ausbalancierung 
und Normalisierung der Lage in diesem 
Teile Europas. Der beste Beweis hiefür 
ist die für allernächste Zeit angekündigte 
Besuchsreise Cianos nach Beograd. Diese 
Reise werde dem Abschluß des großen 
Werkes dienen, zu dem Mussolini persön­
lich seine Anregung gegeben hatte. 

Zweiten — Amsterdamer — Internationa­
le, Emil Vandervelde, im Alter von 
72 Jahren gestorben. 

Emil Vandervelde gestorben. 

B r ü s s e l ,  2 8 .  D e z e m b e r .  G e s t e r n  
liühmorgens ist der Vorsitzende der bel-
i^ischen Sozialisten und Präsident der 

$(um oeden ffaure 
Sozialistischer ParteUcoagreß und Frank­

reichs Außenpolitik. 

P a r i s, 28. Dezember. (Avala) Ha-
vas meldet: Auf dem außerordentlichen 
sozialistischen Parteitag brachte General­
sekretär Paul F a u r e folgende Ent­
schließung ein: »Die Partei ist der An­
sicht, daß die Politik der Rüstungen nicht 
Selbstzweck sein könne, sondern das Ziel 
haben soll, erträgliche Beziehungen zwi­
schen den demokratischen und den tota-
Itären Staaten zu schaffen. Die interna­
tionale Politik Frankreichs soll sich ledig­
lich den Interessen des Landes anpassen. 
Der Friede wird nur dann wirklich be­
wahrt bleiben, wenn das Wettrüsten auf­
geben wird. Die Sozialistische Partei be­
grüßt mit Freude das französisch-deut­
sche Einvernehmen als das Vorspiel zu 
einem allgemeinen Einvernehmen.« 

Leon Blum verlas sodann eine Ent­
schließung, in der es u. a. heißt: 

»In der Partei besteht Einmütigkeit 
über die vollkommene Verurteilung des 
Krieges. Die Partei muß anerkennen, daß 
die Prozeduren des rein sozialistischen 
Kampfes gegen die Kriegsgefahr heute 
nicht die geeignetsten sind. Sie erklärt, 
daß sie vollkommen und vorbehaltlos an 
der Verteidigung des Landes gegen alle 
Unternehmungen teilnehmen wird, welche 
die Gesamtheit des Gebietes, die volle 
Souveränität und die politische Unab­
hängigkeit Frankreichs bedrohen würde. 
Die Partei ist bereit, in allen Formen an 
der vielseitigen Aufgabe mitzuarbeiten, 
welche die Sicherheit Frankreichs aufer­
legt. Diese Aufgabe besteht in erster Rei­
he darin, daß die technische Wirksamkeit 
des Apparates der Nationalverteidigung 
auf den höchsten Grad gesteigert wird. 
Bei der gegenwärtigen Sachlage kann 
Frankreich nicht mehr mit der Durchfüh­
rung des Systems der kollektiven Sicher­
heit rechnen. Die Sicherheit bringt daher 
den Bestand von gegenseitigen Hilfsver­
trägen mit sich. Es sollen jedoch alle je­
ne Verträge offen gekündigt werden, die 
wir nicht zu erfüllen entschlossen sind# 
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die Vertrflge aber, die in Kraft bleiben, 
in erster Linie der englisch-franzOsiMhe 
und der französisch-sowjetrussische Pakt, 
müssen • vor allem loya( erfüllt werden. 
Die Partei soll dazu beitragen, daß das 
Land begreift, daß die Sicherheit der Na­
tion es nicht gestattet, daB ein etwaiger 
Feind Stellungen einnimmt,, wie es das 
nationalistische Spanien, die Balearen u. 
die Kanarischen Inseln sind, wodurch die 
Verkehrsverbindungen Frankreichs oder 
seine Grenzen bedroht werden. Die Par­
tei ist durchaus nicht gegen Besprechun­
gen mit den totalitären Diktaturen unter 
der einzigen Bedingung, daß diese Be­
sprechungen in der Richtung der Kiflrung 
und der gemeinsamen Lösung der euro­
päischen Probleme aufgenommen wer­
den. Die Partei wDnscht mit aller Energie 
den Zusammentritt einer breiten inter­
nationalen Konferenz, die schon an sich 
die Unteilbarkeit des Friedens versinn­
bildlichen soll und auf der alle Staaten 
frei die Vertrige und Lösungen erörtern 
könnten, die geeignet sind zur Verwirk­
lichung politischer Abkommen und wirt­
schaftlicher Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern.« 

P a r i 8, 28. Dezember. (Avala) Ste­
fan! meldet: Am Schluß der stQrmischen 
Nachtsitzung nahm der Kongreß der So­
zialistischen Partei mit 4322 Stimmen die 
Entschließung von Leon Blum an. 2837 
Stimmen enthielt die Entschließung von 
Paul Faure. 

0irtfrnfante DeranMrimatii 
im Draoer 3cNuno<totini 
P r a g ,  2 8 .  D e z e m b e r .  W i e  b e r e i t s  b e ­

l i c h t e t ,  w i r d  d i e  i P r a g e r  P r e s s e « ,  
die seinerzeit von Dr. Benei gegründete 
Zeitung des Orbis-Verlangs» als Organ 
des AuBenministeriums ihr Erscheinen 
einstellen. Der Chefredakteur der genann­
ten Zeitung, Arno Laurin, mußte als 
Jude nach dem Umbruch seine Stelle ver­
lassen und wird sich in den Vereinigten 
Staaten niederlassen. Als Sprachrohr des 
Außenministeriums wird In Hinkunft das 
»Prager Tagblatt« mit der Nach­
mittagsausgabe »Prager Abendzeitung« er 
scheinen. Der frühere Chefredakteur die­
ses Blattes, der Jude Thomas, hat sich 
nach dem Zusammenbruch der ersten Re­
publik mit seiner Frau vergiftet. Der Ver­
such den Juden Keller an der Spitze 
des Blattes zu halten, ist mißlungen. Kel­
ler geht als Emigrant nach England. Die 
sozialdemokratische Tageszeitung »Pra-
vo Li du«, die in Bälde ihr SOjährlges 
Erscheinungsjubiläum gefeiert hätte, wird 
a b  1 .  J ä n n e r  1 9 3 9  a l s  » N a r o d n i  P r a -
c e« im neuem Geist der nationalen Volks 
gemeinschaft erscheinen. Anstatt der 
d e u t s c h n a t i o n a t e n  P r a g e r  » B o h e m i a « ,  
die bereits seit 111 Jahren erscheint, wird 
demnächst der »P r a g e r B e o b a c h-
ter«, ein im nationalsozialistischen Gei­
ste geschriebenes Blatt, zu erscheinen be­
ginnen. 

Juden verlassen den tschachlscIiM 
Staatsdienst 

P r a g ,  2 8 .  D e z e m b e r ,  I n f o l g e  d e r  E n t ­
fernung der Juden aus dem öffentlichen 
Leben der Tschechen scheiden mit 31. De­
zember auch zwei führende Prager Mi-
nisterialbeamte von ihren Posten. Es 
sind dies der Direktor der Außenhandels-
abteMung des Außenministeriums Dr. Ju­
lius Friedmann und der Direktor der 
Wirt^chafts'^bteilung des Ministerpräsidi­
ums Max Bittermann. Diese beiden 
Beamten haben in den Verhandlungen 
der einstlBren Tschechoslowakei mit fa^t 
allen Staaten mitgewirkt und sind daher 
in weiten diplomatischen Kreisen be­
kannt. 

Die Tschecho-Slowakei vertißt den Völ­
kerbund. 

P a r i s ,  2 8 .  D e z e m b e r .  D e r  > M  a  t  i  n «  
meldet aus Prag, daß man In dortig, amt­
lichen Kreisen offiziell über die Absicht 
def Re^ierunR diskutiert, den Austritt der 
Tschecho-Slowakei aus dem Völkerbund 
anzumelden. 

Zwei Acrztc zum Tode verurteilt und hin-
gerichtet. 

M o s k a u ,  2 8 .  D e z e m b e r .  D a s  M i l i t ä r ­
gericht in Moskau hat zwei Aerzte, die 
sich der Spionage schuldig gemacht hat­
ten zum Tode verurteilt. Das Urteil wur­
de bereits vollstreckt. Einer der beiden 
Ar/tf nnhm einen hohen Rang unter den 
Militürärzten der Roten Armee ein. 

Onuffollni fflr rine neue 
'Oirrertonferrns? 

DIB IN ribM REGISTRIERTE SENSATION EINES LONDONER BLATTES. — 
EIN ANQEKONDIOTER ENTSCHLOSSENER SCHACHZUO ZUR SICHERUNO 

DES FRIEDENS. 

R o m ,  2 8 .  D e z e m b e r .  D i e  f a c h i s t i s c h e n  
Blätter zitieren in ihren Telegrammen aus 
London eine sensationelle Mitteilung des 
Blattes »News of World«, wonach eine 
neue Viererkonferenz zu erwarten sei, die 
die Fortsetzung jener Politik mit sich brin 
gen würde, die in München begonnen wur 
de. Diese neue Vierer-Konferenz werde 
nach Mitteilung des englischen Blattes 
der italienische Regierungschef Mussolini 
einberufen, und zwar nach Abschluß der 
italienisch-englischen Besprechungen in 
Rom. Diese Konferenz bzw. deren Einbe­

rufung werde einer der entscheidendsten 
Schachzüge zugunsten des europäischen 
Friedens sein. Auf diese Weise werden die 
römischen Abschlußbesprechungen der 
Vier das Präludium zu einer allgemeinen 
Pazifizicrung Europas abgeben. 

Diese Aktion Mussolinis — schreibt 
»News of World« — werde bei der engli­
schen Regierung das vollste Verständnis 
finden. Chamberlain habe im übrigen alle 
Fragen, die Anfang Jänner in Rom zur 
Sprache kommen werden, mit den Mit­
gliedern seines Kabinetts bereinigt. 

ftatafiropDentDinter (n 
froheren 3aDrDun&erten 

WEIN IN WORFELN uND NACH OEWICHT. 

Die Kältewelle, von der Europa in den 
letzten Tagen heimgesucht wurde, ruft 
die Erinnerung an ähnliche Wintcrereig-
nlsse In früheren Jahrhunderten wach, 
über die in vergilbten Journalen erbauli­
che Dinge zu lesen sind. 

Vögel falten wie Steine zur Erde. 

In den Jahren 524 und 548 war in 
Deutschland eine derart grimmige Kälte 
zu verzeichnen, daß die Vögel wie Steine 
zur Erde niederfielen, oder mit der Hand 
gefangen werden konnten. Im Jahre 860 
fror die Adria an verschiedenen Stellen 
zu, desgleichen die meisten Flüsse Euro­
pas. In den Jahren 1019 und 1060 fielen 
ungeheure Schneemassen vom Himmel. 
In Deutschland erfroren viele Personen 
auf den Landstraßen. Auch der Winter 
1124-25 war für Europa ein Katastrophen 
Winter und viele Menschen kamen ums 
Leben. Im Jahre 1234 fuhren vollbeladene 
Fuhrwerke bei Venedig über das Eis der 
Adria. Im Jahre 1305 gingen Reisende zu 
Fuß und zu Pferde über das Eis von Dä­
nemark nach Lübeck und Danzlg. In die­
sem Katastrophenwinter soll es so kalt 
gewesen sein, daß man mit den schwerst-
beladenen Fuhrwerken die größten Flüsse 
Deutschlands, also auch den Rhein und 
die Elbe, überqueren konnte. Während 
des Winters 1433-34 fror es in Paris von 
Ende Dezember ununterbrochen bis Ende 
März. Viele Menschen sind damals erfro­
ren. 

Wein in Würfeln und nach Ocwicht. 

Im Jahre 1468 fror der Wein in den 
Fässern. In Flandern hackte man den Sol 
daten ihre Weinrationen mit der Haue 
auf. Der Wein wurde in Würfeln und 
nach Gewicht verkauft. Im Jahre 1544 
wiederholte sich das gleiche Ereignis. Im 
Jahre 1594 fror das Meer bei Marseille 
und bei Venedig einige Meilen weit zu. 
Im Jahre 1600 waren alle schweizerischen 
Seen zugefroren. Die Not und die Sterb­
lichkeit war dertart, daß Wölfe u. Bären 
in die Städte des nördlichen Europa ein­
drangen und die Leichen verzehrten, die 
unbegraben in den verschneiten Straßen 

lagen. Im Jahre 1658 ging König Carl X. 
von Schweden mit seiner gesamten Ar­
mee, Artillerie und Bagage, über das Eis 
des Kleinen Belt. Ein Heer von 40.000 
Mann schlug auf der zugefrorenen Donau 
ein Riesenlager auf. Auch in diesem Jah­
re verkaufte man den gefrorenen Wein 
klumpenweise. Im Jahre 1676 war die 
Seine durch IVs Monate vollständig zu­
gefroren. Im Jahre 1700 sprangen die 
Kirchenglocken, wenn der Klöppel gegen 
das Metall schlug. Die Aeste der Bäume 

brachen wie Glas. Im Jahre 1709 froren 
die Adria und das Mittelländische Meer 
bei Marseille und Genua. Karl XII. von 
Schweden verlor bei Poltawa 3000 Mann, 
die den Erfrieiungstod erlitten. Im Jahre 
1716 wurden in London auf dem Else der 
Themse Hunderte von Verkaufsbuden er­
richtet. 

Napoleon verliert 30.000 Mann. 

Im Jahre 1812 forderte der frühe und 
äußerst strenge Winter während des Feld 
zuges Napoleons in Rußland über 30.000 
Todesopfer. 

Der Winter 1837-38 war ein Eisstoß-
Winter. Der Eisstoß reichte von der Do-
naumündung bis weit in die Wachau hin­
ein. In Budapest kam es zu einer furcht­
baren Eisstoßkatastrophe, der über 1000 
Menschen zum Opfer fielen und durch die 
ein Teil der Stadt vernichtet wurde. 

Im Jahre 1873 kamen in den Vereinig­
ten Staaten von Amerika durch eine Bliz­
zardkatastrophe gleichfalls Über 1000 Men 
sehen ums Leben. Im Jahre 1886 gab es 
an den Küsten Floridas infolge der kata­
strophalen Kältewelle ein derartiges 
Fischsterben, wie man es bisher in den 
Südstaaten noch nie erlebt hatte. 

Im Lawinenwinter 1916-17, mitten im 
Weltkriege, gab es allein an der Alpen­
front auf beiden kämpfenden Selten rund 
6000 Tote. Die Gesamtzahl der Menschen 
Opfer während dieses Katastrophenwin­
ters bezifferte sich auf rund 10.000. Der 
Winter 1928-29 ist noch in lebhafter Er­
innerung. In diesem Winter ist die Donau 
bekanntlich von ihrem Oberlauf bis zur 
Mündung ins Schwarze Meer zugefroren. 

Eis umsäumt sind, galt seit dem Jahre 
1875 als erloschen. Da das von den Was­
sermassen überflutete Gebiet unbewo'int 
ist. Sind dem Vulkanausbruch und den 
dadurch verursachten Überschwemmun­
gen der Täler keine Menschenleben zum 
Opfer gefallen. 

©rouenOafte^ 
Drama 

Den Bruder und die Schwägerin 
erschlagen. 

M a r s e i 1 1 e, 28. Dezember. Ein 
grauenhaftes Famii:endrama hat sich in 
der Rue Paradies abgespielt. Der 48 jäh­
rige Xavier del Innocente und dessen 43-
jährige Frau wurden am Weihnachts­
abend vom Bruder des Mannes nach ei­
ner heftigen Auseinandersetzung mit ei­
nem Rasiermesser ermordet. Der Mörder 
trennte seinen beiden Opfern mit einem 
Rasiermesser den Kopf vom Rumpfe und 
durchschnitt sich hierauf die Kehle. Nach 
barn, die die Hilferufe der Opfer gehört 
hatten, waren gewaltsam in die Woh­
nung eingedrungen, wo sich ihnen c n 
grauenhafter Anblick darbot. Die beiden 

Mordopfer lagen tot in ihrem Blute, der 
Mörder gab noch schwache Lebenszei­
chen von sich, starb aber kurz nach der 
Ueberführung ins Krankenhaus. Ueber 
das Motiv der Tat ist nichts bekannt. 

Vulkanausbruch im ewigen Eis. 

K o p e n h a g e n ,  2 7 .  D e z .  W i e  d e n  
Iiiesigen Blättern aus Reykjavik (Island) 
gemeldet wird, ist einer der feuerspeien­
den Berge der Insel, der A s k i a in Erup­
tionstätigkeit getreten. Der Ausbruch des 
Vulkans kündigte sich durch eine Auf­
tauung des Gletschereises und durch rie­
sige Dampfsäulen an, die, vermischt mit 
Steinen und Lava, Hunderte Meter in die 
Höhe schössen, worauf sich gewaltige 
Wassermassen in die nahen Täler ergos­
sen. Der Vulkan, dessen Kratuiüffnunj^ 
8ri Quadratkimometer umfaßt und dessen 
Höhen von Gletscherfeldern und ewigem 

dauenmo?^ 
Weil sie dem Kind kein Tiühstück gab. 

P r a g ,  2 8 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  G e m e i n d e  
Zanschy bei Lauji hat der Eisenbahner 
Franz Cibulka seine Frau Marie umjjje-
bracht und zwar angeblich deshalb, weil 
sie einem der Kinder, als es zur Schule 
ging, kein Frühstück kochen wollte, son­
dern im Bette liegen blieb. Der Mann ge­
riet darüber so in Wut, daß er eine Mak-
ke ergriff und der Frau den Kopf spal­
tete. 

Die Minderheiten in Ungarn. 
B u d a p e s t ,  27. Dezember. Wie die 

»Günser Zeltung« schreibt, befinden sich 
unter den im November an Ungarn rück­
gegliederten Nationalitäten rund 300.000 
Slowaken und Ukrainer, 150.000 Juden u. 
etwa 10.000 Deutsche. Ge!:tcnwärti2 le­
ben auf ungarischem Territorium rund 
600.000 Deutsche, 580.000 Juden, 500 Tau 
send Slowaken und 120.000 Ju<*os1awen, 
sodaß die Minderheiten über 18 Prozent  
der Gesamtbevölkerung Ungarns ausma­
chen. 

* Zur Bekämpfung der chronischen 
Stuhlverstophing mit ihren Foli?;ctibcln, 
besonders gegen Verdauungsstörungen, 
ist das natürlich »Franz-Josef«-Bitter-
wasser ein alteryrobtei Hausmittel, wel 
Ohes sich auch tür hinderen Gebrauch 
vorzüglich eignet. Magen- und Darm-
kranke. die das Franz-Josel-Wasser 
trinken, sind sowohl mit dem Geschmack, 
wie mit der Wirkung sehr zufrieden. 

Reg. S. br. 485/35. 

^a§ $ecli eine§ 
Variier ^Keuuenirl^ 

»Fräulein Kapitän« will Schadenersatz. 

Yvonne Gelais war ein Revuegirl, in ei 
nem Pariser Vaudeville-Theater, in dem 
300 Mal hintereinander dieselbe Revue 
aufgeführt wurde. Yvonne war eine von 
den vielen Mädchen, die nun einmal zu 
einer Ausstattungsrevue gehören, deren 
Namen kein Programm angibt. Sie sind 
eben da und vollführen Abend für Abend 
mit dem gleichen gefrorenen Lächcln dio 
mechanischen Arm- und Beinbewcgun-
gen, durch die die Gesamtzahl der Girls, 
zu einer einzigen menschlichen Tanznia-
schine wird. Daß Yvonne, auch als Indi­
viduum betrachtet, ein reizendes, zierli­
ches und vor allem sehr hübsches MJido' 
war, wurde ihr erst bewußt, als sich ein 
reicher Industrieller in sie verliebte. 

Obwohl die Revue reichlich blöde war. 
war der Kunstfreund Abend für Abend 
im Theater... Er sandte Yvonne Blumen 
und Geschenke und setzte es schließlicli 
auch durch, daß sie die Bühne verließ. 
Allzu aussichtsreich wird ihre Laufbahn 
auf den weltbedeutenden Brettern sowie­
so nicht gewesen sein, Ihr Mäzen, der 
schon etwas reich an Jahren ist, erfüllte 
ihr alle Wünsche. Selbstverstilndlich be­
kam sie ein Auto, eine nette kleine Villa 
und schließlich auch noch eine kleine 
Yacht auf dem Mittelmecr. 

Yvonne war begeistert. Vor allem ent­
deckte sie plötzlich in sich seemännische 
Ehrgeize, oder muß man sagen seefrau-
liche? Sie wollte durchaus ihre Yacht 
selbst führen und nicht bloß die Besit­
zerin spielen. In Wirklichkeit führte na­
türlich der erste Steuermann das Schii'i, 
und für das »Fräulein Kapitän« war di.-
nautische Oberleitung im Grunde nur eine 
Kostümfrage. Waren es nun die seemiin-
nlschen Tüchtigkeiten oder auch sonsti.Tc 
menschliche Eigenschaften, jedenfalls un­
ternahm Yvonne mit ihrem ersten Steuer­
mann, der ein eleganter Südfranzose wa-, 
eine Fahrt ins Blaue. Daß ihr Gönner n^'t 
e inigen Freunden an der Fahrt  tei1nahv\  
das konnte sie ja nicht verhindern, wen 
es Ihr auch offensichlich nicht paßte. 
Aber als sie ihren Steuermann all7U of­
fensichtlich bevorzugte, kam es zwischi^n 
ihr und dem Industriellen zu einigen he*"-
«igen Auseinandersetzungen. Den Gipfel­
punkt bildete ihre mit Ausbrüchen hefti,Il­
ster Leidenschaft verbundene Behaup-
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?RiNtoo((. Oen 28.2>(Sfin6er 

S)rei TRenfdDen vom Buge 
peräöert 

SCHRECKLICHER TOD UNTER DER LO KOMOTIVE DES SCHNELLZUOES BEI 
ZIDANI MOST UND KRSKO. 

Das können Sie nicht! 

Knapp vor der Station Zidani most 
fanden Dienstag nachmittags zwei Män­
ner auf schreclcliclie Weise den Tod auf 
den Schienen. In der Richtung gegen 
Hrastnik schritten auf dem Bahndamm 
zwischen beiden Geleisen zwei Männer, 
im Alter von 25 bis 28 Jahren. Als bald 
nach 14 Uhr ein gegen Ljubljana fahren­
der Güterzug daherkam, wichen die bei­
den auf das andere Gleis aus, bemerkten 
jedoch in diesem Augenblick aus der Ge­
genrichtung kommenden Wiener Schnell­
zug nicht. Der Lokomotivführer bemerkte 
zwar dte beiden Männer und ließ mit gan 
zer Kraft die Dampfpfeife spielen, doch 
überhörten die beiden Männer die War­
nungssignale. Die Maschine fuhr im näcn-
sten Augenblick über die Unbekannten 
hinweg. Beide wurden gänzlich zerfleischt 
und auf der Stelle getötet. Der Zug blieb 
stehen, fuhr jedoch, da eine Hilfeleistung 
nicht in Fraßc kam, gleich wieder weiter. 

Die Identität der beiden schrecklich ver­
stümmelten Leichen konnte^ bisher nicht 
festgestellt werden. Anscheinend handelt 
es sich um Arbeiter, die den Bahndamm 
benützten, um schneller vorwärts zu kom­
men. 

Ein ähnliches Unglück geschah Montag 
abends bei K r s k o. Nach 20 Uhr wollte 
der 50jährige Zimmermann Anton M e j a k 
trotz der herabgelassenen Schranken d^n 
Bahndamm überschreiten. Der Bahnwäch 
ter machte ihn darauf aufmerksam, daß 
jeden Augenblick der Schnellzug kommen 
müsse. Mejak schlug jedoch die Warnung 
In den Wind, kroch unter den Schränken 
hindurch und betrat das Geleise. In die­
sem Augenblick tauchte auch schon die 
Lokomotive des Schnellzuges vor ihm auf 
und schleuderte ihn zur Seite. Mejak wur­
de zwar unverzüglich ins Krankenhaus 
nach Brezice überführt, doch erlag er 
bald darauf den tödlichen Verletzungen. 

So gerne Sie es auch wollten, 

leial 
Auch hier hilft Ihnen, wie in 
fast allen sonstigen Lagen, eine 

n III .IChni Mgii" 
Viele Zehntausende Leser wer­
den Ihnen die Aufmerksamkeit 
danken; die Ihnen entstehende 
kleine Auegabe macht sich 
somit 

relchllcli bezahlt! 
Bitte, Verlangen Sic den Besuch unseres 
Vertreters oder rufen Sie 25-67 an! 

Der 30jährige Säger Franz Svagan 
glitt am Sägewerk in Lobnica oberhalb 
[^use aus und stürzte auf einen Baum­
tamm, wobei er mehrere Rippenbrüche 

orlitt. _ Beide wurden ins Krankenhaus 
nach Maribor überführt. 

m. Die Weihnachtsfeiern dauern, wie 
bereits berichtet, an allen Schulen im 
Staate im Sinne einer Mitteilung der Ba-
natsverwaltung bis einschließlich 0. Ja­
nuar 1939. Der Unterricht beginnt alsa 
erst Dienstag, den 10. Januar. 

m. Kranzablöse. Anstelle eines Kran­
zes für den verstorbenen Industriellen Jo­
hann SIrak spendete Herr Max U s s a r 
100 Dinar für die Antituberkulosenliga in 
Maribor. Herzlichen Dankl (Der Betrag 
ist in der Redaktion der »Marlborer-Zei­
tung« zu beheben.) 

* Die voUlcommeflste Gesichtscreme, 
die Ihren Teint verjüngt, ist »fORVlL« 
CREME de JOUR. Erhältlich in der Dro­
gerle Kanc. 11876 

b. Mode und Hehn. Erscheint zweimal 
monatlich. Familienblatt für dip Frau. 
Mit zahlreichen Beiträgen aus Gebieten, 
die vornehmlich die Frau interessieren, 
ferner Modeschnitten, Mustern, Rezepten 
usw. Preis pro Nurtmer 30 Pfennig. Ver 
lag Vobach u. Co., Berlin. 

Am Hui 

^m :9)ei5na(D(^ai^en& in 
Den Brunnen geftür^t 

ERSCHÜTTERNDES UNGLÜCK IN 

Am Weihnachtsabend wurde die Fami­
lie des Landwirtes Alois S t c 1 c c r In 
Sv. Andraz (SIov. gor.) von einem tra-
j,'ischen Unglück heimgesucht, dem seine 
Gattin Marie Stelcer zum Opfer fiel. Wäh­
rend die Kinder in der Feiertagsstimmung 
um den krank darniederliegenden Vat-jr 
versammelt waren und ihn trösteten, be­
gaben bich Marie Stelcer und ihr Sohn 
Anton zum Brunnen, um das nötige Was­
ser für die Küche zu besorgen. Während 
ilie Mutter den Wassereimer mit der Win­
de bediente, trug Anton ein Schaff nach 
dem anderen zur Küche. Als er zurück­
kam, hemerlite er zu seinem Erstaunen, 
daß die Mutter plötzlich verschwunden 
war. Im ersten Augenblick dachte er gar 
nicht an die schreckliche Möglichkeit, 
sondern holte noch einen Eimer Wasser 
herauf. Als er jedoch das Wasser voll­
kommen getrübt vorfand, erhielt er die 
iurchtbare Bestätigung, daß die Mutter 
in den Brunnen gestürzt war. Er alarmier­
te rasch die Angehörigen, aber es fand 
sich im ersten Augenblick niemand, der es 
Rewagt hätte, sich in den 22 Meter tiefen 
Brunnenschacht hinabzulassen. Endlich 
entschloß sich der Nachbar Andreas F i -
r c k, in den Brunnen zu steigen. Es ge­
lang nach schweren bangen Minuten dem 
Retter, der bis zum Bauche im Wasser 
pendelte, die bewußtlose Frau herauszu-
fiEciien und gemeinsam mit den Helfern 
aus dem Brunnen zu befördern. Der Be­
wußtlosen wurde der Magen ausgepumpt, 
CS wurden Wiederbelebungsversuche an-

tung, daß er sie nicht nur dem Theater 
entfremdet, sondern auch aus einer künst 
lerischen Laufbahn herausgerissen habe, 
die zweifellos an Triumphen überreich ge 
wcsen wäre. 

Soviel bornierte Frechheit war dem 
Kunstfreund den doch zu viel. Er brach 
die Fahrt ab und verkaufte nach seiner 
Rückkehr nach Paris die Yacht. Auch lö­
ste er alle seine Beziehungen zu der un­
dankbaren Yvonne. Es gab einen reizen­
den Skandal, der nun seine Krönung 
durch einen Schadenersatzprozeß erhal­
ten wird, den Yvonne gegen ihren verflos 
senen Freund eingeleitet hat, weil er der 
Anlaß gewesen sei, ihr sd überaus aus­
sichtsvolles Theaterengageinent zu lösen. 
Wenn Yvonne es so weiter macht, wird 
s i e  e s  n o c h  w e i t  b r i n g e n .  O b  f r e i l i c h  a u f  
dem Thenter, ist eine andere Frage. 

SV. ANDRA2 (SLOV. GOR.). — 

gestellt, doch vergebens, da sich die be­
dauernswerte Frau, die am Brunnenrande 
infolge Glatteises ausgerutscht war, beim 
Sturze in den Brunnen auch einen Bruch 
der Schädelbasis zugezogen hatte. Der 
tragische Fall hat weit und breit tiefste 
Anteilnahme ausgelöst. 

den mit dem Ernst der Zeit entsprechen­
den praktischen Geschenken bedacht. Man 
kann sich kaum die fiebernde Freude der 
beschenkten Kleinen vorstellen, als sie 
Wäsche, Schuhe, Stiefel, Anzüge und 
auch Mäntel in Empfang nahmen und in 
rührender Weise den edlen Spendern da­
für dankten. Möge dieses leuchtende Bei­
spiel sozialen Empfindens eine allgemeine 
Nachahmung finden! 

(S>ro9(4 6{nfoni(- un6 DoTal-
fonjeri !}Rufif 

Die »Glasbena Matica« veranstaltet am 
11. Jänner k. J. im Union-(Sokol)-8aa-
le ein großes Sinfonie- und Vokalkonzert, 
dessen Stabführung der Dirigent des Rund 
funkorchesters in Ljubljana, Drago Mario 
Ö i j a n e c, übernommen hat. Die Vor­
tragsfolge umfassen die nachstehenden 
Kompositionswerke: J. Mihevec: Ou­
vertüre zur Oper »Die Macht der Plane­
ten«; Vitezslav Novak: »Slowakische 
Suite««; J. G a 11 u s-P c t e 1 i n: »Sehst 
den Tod des Gerechten«; Emil .A d a m i C: 
»Schlaf, Söhnchen schlaf...«; St. M o -
k r a n j a c: »Achter Reigen der Amsel­
feld-Lieder«; P. 1. T s c h a i k 0 w 3 k i: 
»Symphonie patlietique«. Ausführende 
sind das Orchester der »Glasbena Mati­
ca«, verstärkt durch Musiker der Hausre­
gimentskapelle und der gemischte Chor 
des genannten Vereines. Dem Konzert 
wird in allen Musikfreudigen Kreisen der 
Stadt schon jetzt mit Interesse entgegen­
gesehen. 

3B#na(!5tö6ef(l&rrun6 in 
6tob. 39iftri(a 

Wie alljährlich hat auch heuer die be­
k a n n t e  M e t a l l w a r e n f a b r i k  Z u g m a y e r  
& G r u b e r A. G. in Gornja Bistrica 
eine Weinhnachtsbescherung bedürftiger 
Schulkinder vorgenommen. Eine Werks­
halle war zur Aufnahme der vielen Klei­
nen und deren Eltern vorbereitet. Unter 
den Weihnachtsklängen der Werkskape'.le 
erstrahlte der Weihnachtsbaum in hellem 
Licht, in den Augen der kleinen Gäsie 
Festesfreude widerspiegelnd. Nach der 
Verabreichung einer Jause und den einlei­
tenden Worten des Werksbeamten Herrn 
Adi Skofca, dem im Verein mit Fräu­
lein Ilse Egersdorfer die Vorberei­
tungsarbeiten obgelegen hatten, begann 
im Beisein der Spender, Herrn und Frau 
Direktor Joseph G r u b e r, die Weih­
nachtsgabenverteilung. Ueber 150 arme 
Werksarbeiter- und Winzerkinder wur-

m. Neuer Gerichtsdolmetsch. Prof. L. 
|B i z i a k aus Marlbor wurde zum Ge-
'richtsdolmetsch des Mariborer Kreisge-
j richtes für die italienische Sprache er­
nannt. 

I m. Silvesterabend und Neujahr in den 
Bergen. Auf die verschneiten Höhen des 
Bacherngebirges fährt der städtische Au­
tobus am Silvesterabend, S a m s t a g, j 
den 31. d. vom Hauptplatz um 18 und^ 
um 20 Uhr und am Neujahrstag um 7.30 
Uhr ab. Fahrpreis 20 Dinar in jeder 
Richtung. Da mit einer großen Teilneh-

jmerzahl zu rechnen ist, empfiehlt es sich, 
die Anmeldungen bis spätestens Freitag, 

' den 30. d. in der Verkehrskanzlei am 
I Hauptplatz vorzubringen. Interessenten, 
die mit dem Autobus zurückzukehren 

i wünschen, haben dies bei der Anme­
ldung mitzuteilen, damit ein entsprechend 
großer Wagen zur Verfügung gestellt 
werden kann. Die Rückfahrt erfolgt am 
Neujahrstag um 17 Uhr von der Abzwei­
gung unterhalb des Pohorski dom, 

m. Montag, den 2. Jänner bleiben die 
Stadtsparkasse, die »Spodnjestajerska 
ljudska posojilnica<^ und die Mariborer 
Kreditanstalt für den Parteienverkehr ge­
schlossen. 

m. Schneeberichte des »Putnik«: Mari-
borska koöa und Pohorski dom —14 Grad 
Celsius, bewölkt, ruhig, 30 cm Pulver­
schnee, Skifähre günstig. — Senjorjcv 
dom: —18, bewölkt, ruhig, 20 cm Pulver 
auf 50 cm alter Unterlage, Ideale Skifäh­
re. — Kotlje und Rimski vrelci: —12, be­
wölkt, ruhig, 60 cm Pulverschnee, gün­
stige Skifähre. — Petzen: —12, bewölkt, 
ruhig, 85 cm Pulver, Skifähre, günstig. — 
Pungart-Sattel —11, bewölkt, ruhig, 60 
cm Kulver, Skifähre, günstig. 

m. Einbruchsdiebstahl Der gestern 
gemeldete Einbruch bei Dr. Benjamin 
I p a V i c in der TomSiäeva ulica wur-
dee, wie uns mitgeteilt wird, nicht im 
Sanatorium selbst verübt, sondern im be­
nachbarten Wäscherei-Wirtschaftsgebäu­
de, wo einem Verwandten gegen 200 Di­
nar Bargeld sowie ein goldenes Arm­
band abhanden kamen. 

m. Unfallschronik. Der 33jährige Faß­
bindergehilfe Peter Zadravec glitt ge­
stern beim Einkellern von Fässern im 
Burgkeller aus und geriet unter ein gro­
ßes Weinfaß, wobei er eine schwere Quet 
schung der linken Hand davontrug. — 

3lu6 tm eioSirat 
Der Stadtrat von Ptuj hielt knapp vor 

den Weihnachten seine letzte diesjährige 
Sitzung ab, In der einige laufende Ange­
legenheiten erörtert wurden. Wegen Un­
päßlichkeit konnte Bürgermeister Doktor 
R e m e c seinen Bericht nicht erstatten; 
er wird dies in der nächsten Sitzung nach 
holen. Er dankte der Bürgerschaft für Ih­
re Opferbereitschaft, mit der sie zu Weih­
nachten die Spenden für die Notleidenden 
aufgebracht hatte. 

Stadtrat F r a s erstattete sodann den 
B e r i c h t  ü b e r  d e n  R e c h n u n g s a b ­
schluß für das vergangenen Finanzjahr 
1^37-38. Durch die angewandten Spar­
m a ß n a h m e n  k o n n t e n  U e b e r s c h ü s s e  
In der Gebarung erzielt werden, sodaß 
das Vermögen der Stadtgemeinde um 
149.735 Dinar anwuchs. Die Ausgaben 
wurden zwar um 37.308 Dinar überschrit 
ten, dafür waren jedoch die Einnahmen 
bedeutend höher als vorgesehen. Die 
Rechnungen wurden genau überprüft und 
in bester Ordnung befunden. Der Antrag 
wurde einstimmig angenommen und der 
Rechnungsabschluß genehmigt. Es wur­
den einige uneinbringliche Forderungen in 
Abstrich gebracht oder soll dies später 
erfolgen, wenn die Forderungen sich als 
tatsächlich uneinbringlich herausstellen 
sollten. 

Im Jahre 1929 wurde im Rahmen der 
S t a d t g e m e i n d e  e i n  A r b e i t e r - U n t e r  
stützungsfond gegründet, der den 
städtischen Arbeitern und deren Angehö 
rigen im Falle des Ablebens oder der Ar­
beitsunfähigkeit des Familienoberhauptes 
zugute kommen soll. Da im Vorjahr die 
Versicherungspflicht eingetre­
ten und das Arbelterversicherungsamt 
auch auf die Unterstützung bei Arbeitsun­
fähigkeit bedacht Ist, ist dieser Fond Ober 
flüssig geworden. Der Fond wird jetzt 
a u f  E r s u c h e n  d e r  A r b e i t e r s c h a f t  l i q u i ­
diert, wodurch die weitere jährliche Do 
tierung mit 10.000 Dinar entfällt. Der auf 
die Arbeiter entfallende Teil der einge­
zahlten Beträge wird zur Auszahlung ge­
bracht werden. Der Rest wird von den 
Vertretern der Gemeinde und der Vertrau 
ensmänner bis zu seiner endgiltigen Er­
schöpfung weiterhin verwaltet werden. 
Die Gemeinde wird auch die Beiträge für 
die Rentenversicherung der Arbeiterschaft 
auf sich nehmen. Die städtischen Arbeiter 
e r s u c h t e n  w i e d e r h o l t  u m  E r h ö h u n g  
ihrer Bezüge, da sich die Lebenshal­
tung verteuert habe. Diesem Wunsche 
wird mit dem neuen Finanzjahr, d. h. mit 
1. April 1939, Rechnung getragen wer­
den. 

Auch heuer wird der Arbeiterschaft die 
Weihnachtsremuneration Im Ausmaß ei­
nes Wochenlohns bzw. 30«/o des Monats­
gehaltes bewilligt. Die im Siechenhaus 
Untergebrachten erhalten Unterstützungen 
von 50 bis 100 Dinar. 

Stadtrat B e r 1 i ö berichtete sodann 
über die Beschlüsse der in Marlbor statt-

( 
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gefundenen Tagung des Banats>Premden 
Verkehrsrates, die in erster Linie den Maß 
nahmen zur Förderung des Tourismus in 
Nordslowenien und insbesondere im Crenz 
gebiet galten. Vor allem ist auf die Be­
schäftigung der lieimischen Bevölkerung 
das größte Gewicht zu legen. 

Stadtrat Dr. V i s e n j a k setzte sich 
für den Bau einer Wasserleitung und die 
Errichtung eines modernen Hotels ein, da 
der Fremdenverkehr in Ptuj nur auf diese 
Weise gefördert werden könne. 

Auf Antrag des Stadtrates Dr. K U h a r 
wird das öffentliche Beleuchtungswesen 
überprtlft und dann verbessert werden. 

Nach Erledigung einiger wichtiger An­
gelegenheiten wurde die öffentliche Sit­
zung geschlossen, worauf eine geheime 
Sitzung abgehalten wurde, in der ver­
frauliche Agenden besprochen wurden. 

p. TrainiaK. In Ptujska gora wurde am 
Stefanitag der Professor Leopold G o r-
I a n c aus Ptuj mit Frl. Anna Z u p a n-
ß i C, ebenfalls aus Ptuj, getraut. Wir 
gratulieren! 

p. Den Gegner mit dem Messer bear­
beitet In Cirkovci am Draufeld geriet 
der 23-jährige Besitzerssohn Franc Kme-
tec mit einem anderen Bauernburschen 
in einen Streit, in dessen Verlaufe Kme-
tec mehrere Stichverletzungen erlitt und 
im Hinblick auf den Grad der Verletzun­
gen ins Krankenhaus eingebracht wer­
den mußte. 

p. Der verhängnisvolle Messer in der 
HKocktasdie. Der 28-jährige Kleinbesit­
zer Josef S i r k in Sv. Andraz (Slov. 
gorice) wollte am Weihnachtsabend Ge-
flQgel abstechen. Er begab sich, nachdem 
er ein KUchenmesser in die innere Rock­
tasche gesteckt hatte, zum Hühnerstall, 
glitt Jedoch derart unglücklich auf dem 
Glattelse aus, daß er nach vorne ftel. 
Hiebe! stieß er sich das in der Tasche 
befindliche Messer in die Herzgegend. 
Sirk wurde von den Hausbewohnern be­
wußtlos und stark blutend aufgefunden. 
In beMOißtlosem Zustande wurde er ins 
Krankenhaus überführt. 

p .  Tonkino Ptitj. M i t t w o c h ,  d e n  2 8 .  
und Donnerstag, den 29. d. läuft der 
Film »Der Spieler«. In den Hauptrollen 
Lida Baarova und Albrecht Schönhals. Als 
Vorlauf die neueste Paramount-Wochen-
schau. 

Die kommunistisclie Propaganda in 
Indien. 

K a l k u t t a ,  2 8 .  D e z e m b e r .  A u f  e i n e r  
Sitzung der vereinigten Handelskammern 
in Kalkuta brachte der Präsident der Han­
delskammer von Cawnpore, Harry Hore-
man, eine Resolution ein, die sich gegen 
die kommunistische Propaganda in Indi­
en richtet. In dieser Resolution wird auch 
erklärt, daß die Ereignisse des vergange­
nen Jahres den unberechenbaren Schaden 
aufgezeigt hätten, der den Industrien des 
Landes und damit auch den von ihnen 
abhängigen Arbeitern durch die ständige 
Ausbreitung der kommunistischen Propa­
ganda unter den arbeitenden Klassen zu­
gefügt wird. Die Vereinigung wendet sich 
an die zuständigen Regierungen, durch­
greifende Vorsichtsmaßnahmen einzufüh­
ren, um so dem Kommunismus entgegen­
zuarbeiten. Die Handelskammer-Vereini­
gung müsse dies im Interesse des Indu­
striellen Fortschrittes, des allgemeinen Frle 

!]^ldtfelOafter aud dem 
S>unM 

EIN LANDWIRTSSOHN AUF OFFENER STRASSE ERSCHOSSEN. — 

Montag abends standen die benachbar­
ten und verwandten jungen Besitzerssöh­
ne Franz und Dragotln C u s in Mezgovci 
bei Ptuj auf der schon im Dunkel liegen­
den Straße in der Gruppe einiger Bur­
schen und unterhielten sich mit ihnen. 
Aus bislang noch unbekannten Gründen 
gerieten zwei dieser Burschen plötzlich In 
einen Streit. Im Verlaufe des Streites 
krachte ein Flintenschuß, der Franz C u s 

niederstreckte. Cu§ wurde sterbend in ein 
nahe gelegenes Bauernhaus gebracht, wo 
er jedoch bald darauf verschied. Die Lei­
che wurde am Dienstag lin Sv. Marjeta ge-
richtsärtztllch obduziert. Die Schuldfrage 
ist noch immer ungeklärt, doch soll es 
sich um einen Unglücksfall handeln. Die 
Ermittlungen werden von der Gendar­

merie fortgesetzt. 

3;o&ed|lur) im 39iaOe5itnnier 
TRAGISCHER TOD EINES VOM SCHICKSAL VERFOLGTEN. 

Wie aus Koßevjc berichtet wird, ist 
dortselbst der bekannte 28jährigc Kauf­
mann und Realitätenbesitzer Herbert 
Tschinkel am Weihnachtsabend auf 
dem glatten Boden des Badezimmers so 
'unglücklich ausgerutscht, daß er sich ei­
nen neuen Bruch des ohnehin bei einem 
Motorradunfall verletzten Rückgrates zu­
zog und auf der Stelle tot liegen blieb. 
Tschinkel lag nach jenem Motorradunfall 
Monate lang in Gips. Nach langem Lei­
den wurde er endlich soweit hergestellt, 
daß er sich wieder seiner Tätigkeit wid­
men konnte. Am Weihnachtstage glitt 
Tschinkel schon nachmittags so unglück-

dens und der Wohlfahrt des Landes ver­
langen. 

AI Capone — geistesgestört. 
N e w y o r k, 28. Dezember. AI Capone, 

der berüchtigte »Bootlegger« der Prohi­
bitionszeit und mehrere Jahre hindurch 
der anerkannte König der Chicagoer Un­
terwelt, soll demnächst aus dem Gefäng­
nis von Alcatraz bei San Franzisco ent­
lassen werden, da seine Gefängnisstrafe 
verbüßt ist. Der jetzt 41jährige Capone 
ist nach dem Urteil der Aerzte ein voll­
kommen gebrochener Mann, der Anzei­
chen von Geistesgestörtheit zeige. Die Be­
hörden überiegen daher noch, ob es rat­
sam sei, ihn ganz in Freiheit zu setzen 
oder ob es nicht besser wäre, ihn in einer 
Heilanstalt zu internieren. Die Aerzte be­
richten, daß AI Capone nur etwa dr:i 
Wochen im Monat normal sei und daß 
eine Heilung mindestens zwei Jahre In 
Anspruch nehmen würde. 

Todessprung vom höchsten Wolkenkrat­
zer der Welt. 

N e w y 0 r k, 28. Dezember. Vor den 
entsetzten Augen einiger Tausend Zu­
schauer ist der bekannte amerikanische 
F a l l s c h i r m a b s p r i n g e r  R o n a l d  H a r r l s o n  
bei dem Versuch, einen neuen Weltrekord 
Im Fallschirmabsprung aufzustellen, töd­
lich verunglückt. Harrison sprang trotz 
des ausdrücklichen polizeilichen Verbotes 
von der Plattform des höchsten Wolken­
kratzers der Welt, dem Empire State Bul-
ding, in die Tiefe. Der Fallschirm breitete 
sich zwar ordnungsmäßig aus, aber In 
der Höhe des 20. Stockwerkes geriet Har 
rison in eine starke pendelnde Bewegung 
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Er kennt sein »Frostschutz-Mütel«; Eiskalter Korn zum Auftauen! 

^Zeichnung Bob Hinderstn.) 

lieh aus, daß er neuerlich Schmerzen im 
Rücken verspürte. Das Betreten des Ba­
dezimmers ist dann für ihn verhängnis­
voll geworden. Den Angehörigen, die am 
Rundfunkgerät versammelt waren, bot 
sich, als sie nach seinem Verbleib zu for­
schen begannen, ein tragisch-erschüttern-
der Anblick, da Tschinkel bereits tot war. 
Tschlnkels Vater stürzte im vorigen Jahre 
so unglücklich vom Fahrrad, daß er nur 
mehr als Leiche a^ufgefunden wurde. Das 
tragische Schicksal Tschlnkels hat in al­
len Kreisen in KoCevje tiefe Anteilnahme 
ausgelöst. 

und schlug mit dem Kopfe so wuchtig 
gegen die Mauer des Gebäudes, daß er 
einen Schädelgrundbruch erlitt und nur 
mehr als Leiche landete. 

REPERTOIRE. 

MKtwocIi, 28. Dezember: OescMossen. 
Donnerstag, 29. Dezember um 20 Uhr: 

»Kralj na Betajnovic. Ab. B. 
Freitag, 30. Dezember: Qescfaktssen. 
Samstag, 31. Dezember um 21 Uhr: »Boc-

caccioc. Silvestervorstellung zugunsten 
des Schauspieler-Penslonsfonds. — Er­
mäßigte Preise. 

Sonntag, 1. Jänner um 15 Uhr: :»DaK 
Landstraßenlied«. Zum letzten Mal. 
Tief ermäßigte Preise. — Um 20 l'br: 
»Alles zum Scherz«. 

Aus Cäk 
edftner un& :3Bint(rf9ort 

Veranstaltungen des Skiklubes Celje. 

Die große Schar der Skiläufer ist für 
die kommenden Taten gerüstet. Die 
»Brettln« stehen schon bereit und alleriei 
Pläne sind geschmiedet. Reichlich Schnee 
ist auch schon da, die skisportlichen 
Wettkämpfe und Veranstaltungen können 
also beginnen. Der Skiklub Celje hat 
auch heuer wieder besondere Vorarbeiten 
zu bewältigen gehabt, stehen uns doch 
einige Großveranstaltungen in seinem 
Rahmen bevor. Wir geben hier das Win­
tersportprogramm des Skiklubs wieder: 

6. I. 1939: An diesem Tage müssen al­
le Wintersportvereine ihren »Klubtag« ab­
halten. Der Klubtag unseres Skiklub« 
sieh für Herren einen Langlauf über 10 
Kilometer vor; gelaufen wird in drei Al­
tersklassen von 18 bis 42 Jahren. Ge­
kämpft wird um die KlubmeisterschaH. 
Die Damen haben Uber eine Strecke von 
4 Kilometer zu gehen. Langläufe in Lisce 
(Pension PetriCek). Beginn um 14 Uhr. 

8, L 1939: jugendtag des Skiklubs in 
Lisce. Die Veranstaltung ist ganztägig. 
Die Knaben haben sich in der klassischen 
Kombination (Lage- und SprunglauO zu 
messen, die Mädchen aber im Abfahrts­
und Toriauf. 

12. I. 1938: Sprunglauf um die Meister­
schaft des Mariborer Wintersport-Unter-
verbandes mit internationaler Beteiligung 
in Lisce bei Celje. Es werden hervorra­
gende Spitzenspringer aus dem Deutschen 
Reiche, aus Bulgarien und der Tschecho­
slowakei erwartet. 

Ostern 1939: Alpiner Abfahrtslauf vom 
Sanntaler-Sattel zur Okre§elj-Alm (Sann­
taler Alpen). 

Im Februar findet außerdem ein Ski­
kurs für Anfänger und Fortgeschrittene 
auf der Mozirska planlna statt. Der tra­
ditionelle S k i b a 11 wird am 4. März 
1939 abgehalten werden. 

c. Trauung. In der hiesigen evangeli­
schen Christuskirche fand die Trauung 
des Herrn Franz Z a n g g e r, Kaufmannes 
in Celje, mit Frau Martha Hirt, geb. 
Dickin, Besitzerin des Schlosses »Einöd« 
bei Vitanje statt. Die Trauung wurde von 
Pfarrer Dr. Gerhard May nach einer 

herzlichen Ansprache vorgenommen und 

lOH-KiM 

Espkmade-Tonkino. Unser Weihnachts­
programm: Der großartige Schlagerfilm 
»Vera Lubenska« (Abenteuer eines jun­
gen Herrn) mit Gustiv Fröhlich und Olga 
Tschechova. Ein Film großer Liebe, Ro­
mantik, lustiger Abenteuer, russischer 
Musik und Tänze. Spannende und humor­
volle Handlung, in der Gustav Fröhlich, 
als russisches Bauernmädchen verkleidet, 
seine beste Rolle gibt. Ein Film für Alt 
und Jung. — Es folgt die Wiener Operette 
»FrühUngslutt« mit Magda Schneider und 
Wolf Albach-Retti. 

Burg-Tonkino. Nur nocli bis einschl. 
Freitag die bekannte Wiener Komödie 
»13 Stfihle« mit Heinz RUhmann, Hans 
Moser und Inge List in den Hauptrollen. 
In diesem Film wirken auch die berühm­
ten Wiener Sängerknaben mit. Der Film, 
der in der ganzen Welt einen enormen 
Erfolg zu verzeichnen hatte und in Wien 
durch acht Wochen ununterbrochen am 
Programm stand, wird zweifellos aui h 
bei unserem Kino-Publikum den bcstin 
Anklang finden. 

Union-Tonkino. Der wunderbare Spit­
zenfilm der tschechischen Produktion 
»Das Stiefkind«. Ein Film, der uns das 
Schicksal eines liebenden Mädchens zeigt. 
Prachtvoll die herriichen Aufnahmen, die 
uns das Leben und Sitten in einem tsche­
chischen Dorfe schildern. In den Haupt­
rollen die besten tschechischen Kti^istler. 
Ein Film im Stile wie seinerzeit »Pater 
Vojteh«. — Achtung! Es folgt der neue­
ste Tarzan-Film »Tarzan, der Held<(. 

Vom 24. bis 30. d. M. versehen die 
Stadtapotheke (Mag. pharm. Minafik) am 
Hauptplatz 12, Tel. 25-85, und die St. Rn> 
chus-Apotheke (Mag. pharm. Rems), an 
der Ecke Aleksandrova—Meijska cejta 
Tel. 23-32, den Nachtdienst. 

ffftrf/ff-Plfffftfiiiffifti 
Donerstag, 29. Dezember. 

Ljubijana, 12 PI. 13.20 RO. 18 Harnio-
nikakonzert. 18.40 Slow. Sprachstunde. 19 
Nachr. 19.30 Unser Sport 1939 (Vortraj^ 
des Herrn Drago Ulaga über alle jugosla­
wischen Sender). 20 Konzert. 21 Stravin-
ski-Abend (aus Turin). — Beograd, 18 
Gottesdienst. 19 PI. 19.30 Nationalvortra^;, 
20 Volkslieder. 20.20 Sinfoniekonzert. — 
Prag, 17.40 Konzert, 19.25 Unterhaltungs­
musik. 20 Konzert. — London, 19 Or­
chester und Solisten. 20.30 Blasmusik. — 
Paris, 18.35 Melodien. 20.30 Klavierkon­
zert. — Strafiburg, 18.05 Hörspiel. 20,30 
Leichte Musik. — Budapest, 17.30 RO. 19 
PI. 21.10 Hörspiel, — Rom, 19.20 Tanz­
musik. 21 Oper. — Mailand, 19.20 Tanz­
musik, 21 Sinfoniekonzert. — Wien, 12 
Konzert. 14,10 PI. 16 Konzert. 18 Kammer 
muslk. 18.30 Hörspiel. 19.10 Vortrag. 20 
Bunter Abend. — Berlin, 18 Leichte Mu­
sik. 20.10 Schlager im heurigen Jahr. — 
Leipzig, 18.30 Hörspiel, 19 PI. 20 Unter­
haltungskonzert. München, 18.20 Kam­
mermusik. 19,15 Wunschkonzert, 20.10 
Opernmusik. — Beromünster, 19 PI. 20.15 
Hörspiel. 20.40 Uebertragung aus Liech­
tenstein. 

durch feierliche Klänge der Orgel ver­
schönert. — Wir gratulieren? 

c. Todesfälle. Frau Jotiefine V o r -
b a c h, Mutter der Lehrerin Frau Aagela 



»Marlbortr Ztltoiif« Hmmm WH. 6 Donntrttag, den 29. Deiember 1Ö38. 

Sadar and Schwiegermutter des Sekretärs 
der Stadtsparkasse Herrn Clril S«dar tn 
Celje, ist am Stefanitag Rack lingerem 
schweren Leiden hier verachiedea. Fcritf 
verseilicd hier die Gattin des hiesigen 

Uürgerschuldirektors Frau Eugenie B r i-
n a r. Die beiden verewigten Frauen wer­
den heute, Mittwoch, nachmittags im 

ftildtischen Friedhofe beigesetzt werden. 

c. Die Kammer fflr Handel, OewertM n. 
I::dustrie In Ljubljana hfllt Dienstag, den 
3. janner 1939, im Beratungszimmer des 
linndelsgremiums der Stadt Ceije (Razla-
f,'ova ulica 8, Parterre links) einen Amts-
tag fQr Celje und Umgebung ab. Der Par-
tc'cnverkehr findet zwischen 8 und 12 Uhr 
statt 

c. Abschied. In diesen Tagen übersie-
u'lt der hiesige Primarius der Lungen-

'^jilstätte in TopoläCica Dr. Vasa S a-
V 1 £, um seine neue Dienststelle als Ab-
-Hungschef am staatlichen Krankenhaus 
.1 Beograd anzutreten. Durch volle 16 
ihre war Dr. Saviö Leiter der Lungen-
jüstatte In Topol§6ica, wo er sich die 
ebe und das Vertrauen seiner Patien-

.<n und Mitmenschen in hohem MaBe er-
-arb. 

c. Polizeiliches. Dte Stadtgemeinde läßt 
nichts unversucht, es zu erreichen, daß 
ilie hiesige Polizei verstaatlicht werde. 
Die Stadtgemeinde ist sogar bereit, auch 
weiterhin alle Materialkosten der Polizei 
:'u bestreiten, wenn der Staat nur dl« Per-

onalausgaben übernehme. 

e. Vom städtischen Armenhaus. Die Qc-
jamtausgaben für das städtische Armen-
iiaus im Rechnungsjahr 1937-38 betragen 
512.201 Dinar, denen Einnahmen in der-
;olben Höhe gegenüberstehen. Die Ver-
! ilcgung der Stadtarmen kostete 166.000 
i/inar, während die Besorgung des gesam 
tv?n Haushaltes und der damit verbünde-
i'cn Wirtschaft 196.342 verschlungen hat. 
i>(;r Wirtschaftsbetrieb des Stadtarmen-
liraises brachte hingegen 260.572 Dinar 
ein. 

c. Rechnungsabschluß. Auf der vorweih 
. naclitlichen Sitzung des Stadtrates wurde 

Lcr Rechnungsabschluß fUr das Haushalts 
aiir 1937-38 vorgelegt und erläutert. Ihm 
st zu entnehmen, daß die Personalaus-
;ibcn 2,230.005 Dinar, die Sachausga-
hcn aber 5,945.691 Dinar betragen. Die 
.\usgaben für die Angestellten der städti-
.chcn Unternehmungen betragen 730.025 
Ijinar. Die Gesamteinnahmen betragen 8 
.Miiiionen 951.900 Dinar. Die Einnahmen 
Jcr städtischen Unternehmungen bezif-
;'ern sich mit 8,125.105 Dinar, denen Aus-
f^dben in der Höhe von 7,317.093 Dinar 
i^egenüberstehen. Mit Ende des Rech­
nungsjahres 1937-38 stehen demnach den 
Aktiven der Stadtgemeinde In der Höhe 
von 35,887.391 Dinar, Passiven in der 
Höhe von 16,750.084 Dinar gegenüber, 
so daß das Reinvermögen der Stadtgemein 
ile mit diesem Zeitpunkte 19,136.893 Di­
nar beträgt. 

c. Obstatfsfahr. Im Monat November 
wurden aus dem Bezirke Celje 254.000 
Kilogramm Aepfel ausgeführt, im Ver­

lauf des ganzen nun zu Ende gehenden 
Jahres aber 1,018.345 Kilogramm von ins 
t):csamt 19,227.590 Kilogramm aus ganz 
Slowenien. Das Obst rollte fast ausnahms 
los nach dem Deutschen Reiche. 

c. Alle Reserve-Offiziere, wohnhaft in 
CcIje, werden aufgefordert, ihre Eisen-
bnlinlegitimationen zwecks Verlängerung 
::pütcstcns bis zum 30. Dezember beim 
.WMitäramt an der Stadthauptmannschaft 
(Zimmer Nr. 20) abzugeben. Beizulegen 
L^t eine Eisenbahnmarke zu 2 Dinar, die 

<'in der Kasse im Stationsgebäude erhält­
lich ist. 

c. Kino Union. Heute, Mittwoch, zum 
ietztenmal der deutsche Lustspielschlager 
^Diskretion Ehrensache« mit Theo Lin-
•jon in seiner Glanzrolle. Ferner wirken 
mit Hcli Finkenzelter, Hans Holt und Ida 
V.Tist 

c. Kino McfropoU Heute, Mittwoch, 
zi:in letztenmal der reizende Märchenfilm 
^Schncewlttchcn und die sieben Zwerge*, 
ri nc Freude für groß und klein. 

c. Die neue Kraftsteilwagenstrecke von 
Ccije nach Skofja vas erfreut sich bereits 
•incs sehr regen Zuspruches. Um auch 
ilen Minderbemittelten das Fahren auf die 
Rcr Strccke zu ermöglichen, gibt das 
s+üd tische Kraftstellwagenunternehmen 
Monatskarten heraus, die um 40 bis 50 

Prozent billiger sind. DiesbezOgllche Aus­
künfte erteilt das Autobusuntemehmen in 
Celje (Trg Kfa^a Aleksandni 5, Tele-
phofl 2M). 

SkOä 
aiNflier 9u|MD oiutofirM 

Die »Frankfurter Zeitung« berichtet: 
Wiens Spitzenmannschaften sind noch im 
mer begehrte Gäste in den Fußballgauen. 
So nimmt es denn auch nicht Wunder, 
daß mit Rapid, Vienna, Admira, Austria 
und Wiener SC die prominentesten Vertre 
ter Wiener Fußbalikunst bei ihrem Auftre­
ten an den Weihnachtstagen überall von 
großen Zuschauermengen begrOßt wur­
den. Leistungsmäßig gesehen blieben die 
Gäste den Erwartungen manches schul­
dig. Am schlechtesten kam Austria weg, 
die nicht nur am 25. Dezember in Planitz 
3:4 verlor und sich gegen Hertha BSC 
tags darauf vor 7000 Zuschauern mit ei­
nem 2:2 begnügen mußte, sondern die 
auch anscheinend keine Niederlage mit 
Würde vertragen kann. In Planitz ereilte 
den Stürmer Safarik der Platzverwels u. 
in Berlin mußte Sestax das Spielfeld ver­
lassen, Admira dagegen stellte die Zu­
schauer zufrieden. In Berlin sorgte der 
Natlonalstürmer Hahnemann gegen die 
Tennis Borussia schon vor der Pause 
durch vier Prachttreffer für eine sichere 
Führung und die lO.OOO erlebten am En­
de einen klaren 7:3-Sieg der Wiener, de­
ren Torhüter Platzer sogar zwei Elfmeter-
strafstöße halten konnte. Tags darauf un­
terlagen die Wiener in Mannheim dem 
VfR mit 2:4 toren. Rapid-Wien mußte 
sich in Chemnitz beim PSV mit einem 5:5 
begnügen, gewann aber am zweiten Feier­
tag gegen den VfB Leipzig mit 7:4 Toren, 
wozu den Gästen allerdings eine sehr 
schwache Gesamtleistung des Leipziger 
Torhüters mitverhalf. Vienna siegte in 
Erfurt mit 7:1 Toren, verlor aber gegen 
den Dresdener SC nach schönem Kampf 
4:3. Der Wiener SC kam beim Bezirksklas 
senvereln Wacker München über ein Un­
entschieden (2:2 P.) nicht hinaus. 

: Weiß schlägt Schftf  ̂k. o. K ö n i g s-
b e r g, 27. Dezember. Deutschlands Ban­
tamgewichtsmeister Weiß (Wien) sieg­
te gegen den Dortmunder Schäfer In der 
4. Runde durch k. o. 

: Tttilello Earopameister. Mailand, 
27. Dezember. Der Kampf um die Euro­
pameisterschaft im Weltergewicht zwi­
schen Saverio T u r i e 11 o (Italien) und 
W 0 u t e r s (Belgien) sah den Italiener 
nach 15 Runden als Punktesieger. 

: Bradl wieder am Start Reit im 
W i n k 1, 27. Dezember. Bei einem hier 
d u r c h g e f ü h r t e n  S p r i n g e n  g i n g  B r a d l  
nach seiner Verletzung zum erstenmal 
wieder an den Start. Er siegte in der 
Klasse der Jungmannen mit 60, 62.5 und 
Note 152 vor Klingler (Kitzbühel) 57, 63, 
139.1. 1 Klassee: 1. Förensen (Norwe­
gen) 61, 61.5, 153.5; 2. Eisgruber. 

: Amerikaniacber FufibaO. In Paris 
führten Amerikaner erstmalig »amerika­
nischen Fußball« vor. Das Spiel hat in 
Frankreich anscheinend viel Anklang ge­
funden. Eine Zeitung schreibt: »Dies ist 
der männliche Sport, bei dem alles er­
laubt ist, ausgenommen der Gebrauch 
des Revolvers und des Dolches. Ein 
Sport, der ein starkes Geschlecht for­
dert.« 

* Nor ffiflf Mannschaften im Spengfer-
pokal. D a V 0 s, 27. Dezember. Nach der 
Absage des Berliner Schlittschuhklubes 

und des Wiener Elsiaufvereines bemühten 
sich die Veranstalter des Spenglerpokal-
Turniers um die Teilnahme der Düsseldor 
fer Eishockeyspieler, Aber auch die West­
deutschen waren mit Welhnachts-Eisho-
ckey derart eingedeckt, daß sie die Einla­
dung abschlagig bescheiden mußten. Mit­
hin bleibt es diesmal bei fünf Mannschaf­
ten, die sich vom 27. bis zum 31. Dezem­
ber in Davos um den wertvollen, neuge­
stifteten Pokal nach folgendem Spielplan 
bewerben: 27. Dezember Davor—Züricher 
SC. und Oxford—ITC. Prag; 28. Dezem­
ber Davos—Göta Stockholm und Prag-
Züricher SC.; 29. Dezember Göta—Züri­
cher SC. und Davos—Oxford; 30. Dezem­

ber Oöta—Prag and Oiford—Züricher 
SC.; 31. Dezember Davoa—Prag uad Gö­
ta—Oxford. 

AutaUeeWäl 
Kaiser Hirohito fordert den Einsatz ganz 

. Jaiwai. 

T o k i o ,  2 7 .  D e z .  D e r  K a i s e r  h i e l t  a n ­
läßlich der 74. Session des japanischen 
Oberhauses eine T|ironrede, in der er u. 
a. sägte: »Die japanischen Streitkräfte 
haben bedeutende Teile Chinas eingenom 
men, doch müssen zwecks Ausbaues ei­
ner neuen Ordnung in Ostasien und 
zwecks Aufrechterhaltung der Stabilität 
gleichzeitig alle geistigen Kräfte und ma­
teriellen Mittel der Nation engagiert wer­
den.« 

Die gleiche Rede hielt der Kaiser vor 
dem Abgeordnetenhaus. In der Antwort 
auf die kaiserliche Thronrede bestätigte 
das japanische Parlament in einer Adres­
se die Verbundenheit der Nation mit dem 
Thron, ebenso aber auch die Solidarität 
aller Volksschichten und den Glauben 
des Volkes an die Befestigung der Ord­
nung in Ostasien. 

MädcheoentMUirung In HaHen. 

R o m ,  2 8 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  G e m e i n d e  
Dentscane bei Benevento ereignete sich 
vor den Augeti der Familienangehörigen 
eine tolle Entführüngsszene. Vor dem 
Hause, in dem die lOjährige Addomizio 
mit ihren Eltern wohnte, hielt ein Auto, 
dem zwei Personen, darunter auch der 
gewesene Bräutigam des Mädchens, ent­
stiegen. Die beiden Männer zertrümmer­
ten die Fensterscheiben der im Erdge­
schoß liegenden Wohnung, drangen in 
diese ein und schleppten das Mädchen 
in das wartende Auto. Die Familienange­
hörigen, die auf die Hilferufe herbeige­
eilt waren, konnten nichts unternehmen, 
da die Entführer sie mit vorgehaltenen 
Revolvern bedrohten. Bisher fehlt von 
den Entführern noch jede Spur. 

Das eigene Kind erschlagen. 

B e r 1 i n, 28. Dezember. In einer Ge­
meinde in der Nähe von Dessau konnte 
ein Kindesmord aufgeklärt werden. Die 
43-jflhrige Marie B u n k legte das Ge­
ständnis ab, im April vorigen Jahres ihr 
1 ein halb jähriges Kind mit einem Knüp­
pel erschlagen und die Leiche hierauf In 
einem Walde angezündet zu haben. Als 
Beweggrung der schauerlichen Tat gab 
die entmenschte Frau an, daß das Kind 
schlecht entwickelt gewesen sei. Der Ehe­
mann will von der Tat seiner Frau nichts 
gewußt haben. Beide werden sich dem­
nächst vor Gericht zu verantworten ha­
ben. 

Wölfen zun Opfer getanen. 

B u k a r e s t ,  2 7 .  D e z e m b e r .  D i e  i m  
ganzen Lande herrschende grimmige 
Kälte hat bereits eine Reihe von Todes 
opfern gefordert. In der Hauptstadt wur 
den zwei Männer erfroren aufgefunden. 
In der Nähe von Giurgulesti fand man 
die Ueberreste eines Mannes, der von 
Wölfen überfallen und zerfleischt wor­
den war. In Gura Humora (Bukowina) 
sind der Bauer Vasile Tarciuc und sein 
8-jähriger Sohn in einem Holzschuppen, 
wo sie vor hungrigen Wölfen Zuflucht 
gesucht hatten, erfroren. In der Nähe 

von Reseni wurde ein umgestürztes Bau 
ernfuhrwerk aufgefunden. Der Bauer 
und seine beiden Pferde waren gleich­
falls von Wölfen zerfleischt worden, die 
über den zugefrorenen Dnjester aus der 
Ukraine auf rumänisches Gebiet gekom­
men sein dürften. 

In der Dobrudscha mußte der Eisen­
bahnverkehr eingestellt werden, da die 
Züge In den hohen Schneeverwehungen 
stecken geblieben sind. In der Moldau 
verzeichnete man in den letzten Tagen 
Temperaturen bis zu 25 Grad Celsius. 

London diktiert Minnermode. 

L o n d o n ,  2 7 .  D e z e m b e r .  H i e r  h a t  
sich ein Komitee, bestehend aus den 
sechs größten Herrenschneidern Londons, 
gebildet, um in Zukunft die Männcrmode 
zu »diktieren«. Das Komitee, das von der 
Londoner Gesellschaft der Schneider­
meister eingesetzt wurde und das die best 
angezogenen Herren der Londoner Gesell­

schaft zu seinen Kunden zählt, wird jeden 
Monat einmal zusammenkommen und den 
neuesten Stil der Herrenmode dekretie­
ren. Diese neue Einrichtung wurde des­
halb geschaffen, um den s nkenden i^uf 
Londons als Zentrum der Herrenmode 
wieder zurückzugewinnen. 

tffn Orr 
ensIiKDtn JSoifit t  
Ehemann wider Willen. 

L o n d o n .  ( A T P ) .  V o r  e i n e m  L o n d o ­
ner Polizeigerichtshof spielte sich dieser 
Tage die folgende ergötzliche üeschichtc 
ab. Aus der Untersuchungshaft wurde ein 
Mann vorgeführt, von dem behauptet wor 
den war, er heiße George Wheeler und 
gegen Ihn erhob Alice Maud Wheeler Kla 
ge wegen böswilligen Verlassens. 'Der be­
sagte Wheeler behauptete allerdings, er 
sei gar nicht der Ehemann der Klägerin 
und habe sie vorher in seinem ganzen Le 
ben noch niemals gesehen. 

Mrs. Wheeler trug trotzdem Ihre Klage 
vor. Sie erklärte, sie habe mit dem Fähr­
mann George Wheeler im Oktober 1906 
die Ehe geschlossen und mit ihm zusam­
men gelebt, bis er im Jahre 1913 plötz­
lich verschwunden sei. Sie habe von ihm 
drei Kinder. Als der Richter sie fragte, 
ob sie Irgend etwas angeben könne, was 
die Identität des Angeklagten mit ihrem 
Ehemann nachzuweisen vermöge, sagte 
sie, er habe eine Narbe in der Innenseite 
einer Hand. Der Beklagte hielt beide Hän­
de hoch, aber an keiner Hand war eine 
Narbe zu entdecken. 

Und nun setzte sich der Untersuchungs 
gefangene erregt zur Wehr. »Mein Name 
ist gar nicht George Wheelerl« rief er. 
»Ich heiße Percy Charles Wheeler. Der 
Mädchenname meiner Frau war Emily 
Hachett. Wir haben im Dezember 1903 
geheiratet, haben zwei Jungens und ha­
ben Immer während der vergangenen 35 
Jahre in derselben Wohnung gelebt. Vor 
einigen Wochen wohnte Ich einem Stapel 
lauf In Richmond bei, als eine Frau mich 
plötzlich anrief und mich beschuldigte, 
ich sei ihr Ehegatte, der sie und ihre drei 
Söhne verlassen habe. Ich habe das sofort 
bestritten. Das hat mir aber nichts ge­
nutzt, sondern ich erhielt zwei Vorladun­
gen und wurde schließlich verhaftet.« 

Der englische Polizeirichter sah kopf­
schüttelnd in die Akten, aber da sich ge­
gen die Darlegungen von Mr. Wheeler 
nichts einwenden ließ, blieb Ihm nichts 
anderes übrig, als schleunigst den Unter­
suchungshäftling seiner richtigen Ehe­
frau zurückzugeben. Der Klägerin wurde 
wenigstens zugestanden, daß sie im gu­
ten Glauben gehandelt, aber sich sonst 
ein wenig bösartig geirrt habe. 

asie (int neue f'oK^rnlfcoe 

etoM (ntllanO 

R o m ,  i m  D e z e m b e r .  ( A g i t ) .  D i e  Z e i ­
tungen der ganzen Welt haben über die 
Einweihung der neuen Gemeinde C a r-
b 0 n i a berichtet, die am 18. Dezember 
mit einer Rede Mussolini's stattfand. Aber 
nicht alle Zeitungen vermochten genaue 
Ausführungen über die Geschehnisse zu 
bringen, die mit dem Bau der Stadt zu­
sammenhängen. 

Es handelt sich tatsächlich um eine 
wirkliche, richtige Stadt, angenommen, 
daß die 12.00 jetzigen Bewohner in dem 
kurzen Zeitraum von 2 Jahren eine Zahl 
von 24.000 erreichen werden. Die schnelle 
Bevölkerungszunahme wird um so eher 
erzielt werden, als es sich um einen In­
dustriemittelpunkt handelt, im Gegensatz 
zu der Sachlage in den bäuerlichen Ge­
meinden des Agro Pontino, wo sich das 
Anwachsen der Bevölkerungsziffer aus 
der Einwanderung aus den anderen Be­
zirken ergibt und somit ein viel lang­
samerer Prozeß Ist. 

Carbonia entstand sehr schnell: Noch 
im Sommer 1937 zeichneten die Ingenieu­
re und Feldmesser auf einem dürren, 
ebenen, verlassenen Gelände an dem 
Grundriß der zukünftigen Stadt. Seit die­
sem Tage sind nicht mehr als 14 Monate 
vergangen, bis die neue Gemeinde mit 
ihren Wohnungen entstand, der Typ einer 
Gartenstadt, mit ihrer Kirche, ihrem Glok-
kenturm, ihren öffentlichen Gebäuden und 
ihren Arbeiter-Hotels. 

Ueber allen Bauten dominiert der Litto-
ria-Turm, der für das Haus des Pa^lo 
verwendet wurde und der sich mit seiner 
Höhe von 27 Meter über dem Rom-Platz 
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erhebt, wo die wichtigsten öffentlichen 
Gebäude liegen. Die Kirche in modernem 
romanischen Stil ist aus Granit erbaut 
und San Ponziano, dem Heiligen Sardi-
nien's geweiht, der von 230 bis 238 Papst 
war. Der Glockenturm ist eine Reproduk< 
tlon jenes von Aqulleia, obwohl er nicht 
so hoch ist. Die anderen wichtigen Ge­
bäude sind das Haus des Verkauf5t)etrie-
bes, d. h. eine Art Zentralverkaufsstelle, 
deren Geschäftsführung im Sinne des kor­
porativen Systems durchgeführt wird, 
dann ein Krankenhaus, Elementarschulen, 
Kindergarten, das Haus der Angestellten-
Vereinigung, das Sportfeld, die Häuser 
für die Angestellten und die Arbeiter, die 
Arbeiter-Hotels, in denen die unverheira­
teten Arbeiter oder jene, die ihre Familien 
sonst in anderen Orten lassen mußten, un 
entgeltlich wohnen und die Mahlzeiten zu 
einem Durchschnittsbetrag von 4 Lire ein 
nehmen können. Die Arbeiterfamilien wer 
den für die Kohlen aus den Bergwerken 
Carbonia's Vorzugspreise haben, wäh­
rend besondere Maßnahmen die Anschaf­
fungen der Arbeiter zum Selbstkosten­
preis, ohne die Vermittlung der Händler 
sicherstellen werden. 

Die Arbeiter-Häuser bieten die größten 
Bequemlichkeiten; jede Wohnung enthält 
zwei, drei oder vier Zimmer, außer dem 
Bedientraum und dem Bad. Die Wasser­
versorgung geschieht durch einen Aquae-
dukt, der eigens für die neue Gemeinde 
gebaut wurde und sieben Kilometer lang 
Ist, mit einer Leistungsfähigkeit von 22 
Litern in der Sekunde und es ist sogar 
schon der Bau eines weiteren Aquacdukts 
vorgesehen, der die gegenwärtige Was­
serzufuhr noch erhöhen wird. 

Die neue Entwicklung der Stadt wird 
sich Über eine Fläche ausdehnen, die be­
reits bestimmt worden ist und die sich 
sehr bald zu einem neuen Teil der Stadt 
umgestalten wird. Es werden dort das 
Haus der Italienischen Jugendorganisa­
tion, die Markthalle, die Station für die 
Autopost und weitere Arbeiter-Hotels er­
richtet werden, während die Gemeinde für 
die Privatbauten den Grund und Boden 
gratis zur Verfügung stellen wird. Mit 
diesen Grundsätzen wird Sardinien sehr 
bald ein großes Industriezentrum haben, 
dessen Reichtum sich aus 500 Millionen 
Tonnen Kohle ergeben wird, ein Ertrag, 
der schon jetzt klar und deutlich in Anbe 
tfacht der Erforschung des Erdbodens der 
Stadt Carbonia feststeht. 

b. Der verlorene König. Von Octave 
Aubry. Saturn-Verlag, Wien-Leipzig. 292 
Seiten, Preis kart 3.00, geb. 4.80 Mark. 
Der große Erfolg, den der Verfasser mit 
seinen Werken, zuletzt mit dem Ober die 
Gräfin Walewska, im deutschen Sprach­
raum hatte, erwuchs durch die kostbare 
Fähigkeit des Dichters, höchste Spannung 
mit sachlicher Kühle, zugleich aber mit 
echt französischer Leichtigkeit der Dar­
stellung zu verbinden. Als völlig leiden­
schaftsloser Berichterstatter läßt er die 
Ereignisse der Geschichte mit all den Lei­
denschaften vor uns aufstehen, die sie 
einst hervorriefen. 

b Sächsische Heimatbriefe. Weihnachts 
nummer. Mit schönen Winterlandschaften 
und Beiträgen aus allen Gebieten. 

b Jugoslovenska Revija. Organ der 
Fremdenverkehrsverbände von Ljubljana, 
Maribor und SuSak. Erscheint monatlich 
in Su§ak. Mit Beiträgen in serbokroati­
scher und slowenischer Sprache. Pracht­
volle Abbildungen aus der Bergwelt und 
von der Adria. Jahresabonnement 100 
Dinar. 

b. Skrivnostno oko. Roman von Mau­
rice Leblanc. Ins Slowenische übertra­
gen von Boris RihteriC. Verlag »Nova 
doba«, Celje. 198 Seiten, Preis 16 Dinar. 
In der Zeit der Kriminalromane, die sich 
in der Nachkriegszeit einer so großen 
Beliebtheit erfreuen, dürfte das vorlie­
gende Buch allgemeinen Anklang finden. 
Es handelt sich doch um eine gute Ueber 
Setzung eines der besten Verfasser der 
Kriminalromane, um den Franzosen Mau 
ricc Leblanc, dessen Gentleman-Verbre-
cher Arsene Lupin schon legendäre Ge­
stalt ßeworden ist. Auch im vorliegen­
den Buch, dem Rcschichtliche Begeben­
heilen, darunter die große Panamaaffä­
re, zugrundeliegen, ist diesem Helden so 
vieler Kriminalromant? ein breiter Raum 
gelassen. 

<SrloerMfleurrfatirrun8 nur in 
3Iu0naÖm0fänrn 

DIE HEURIGE STEUERVORSCHRCIBUN 0 AUCH FÜR DAS NÄCHSTE JAHR 
GILTIG. — ERLEICHTERUNGEN FÜR DIE GESCHÄFTSWELT. 

Auf Grund der im Steuergesetz enthal­
tenen Ermächtigung erließ Finanzminister 
L e t i c a einen Erlaß, wonach die für das 
laufende Jahr bemessene Erwerbsteuer 
ohne Aenderung auch für das Jahr 1039 
gilt. Dadurch wird den der Erwerbsteuer 
unterliegenden Geschäftswelt eine bedeu­
tende Erleichterung gewährt. Viele 
Geschäftsleute mußten sich bisher mit der 
Aufstellung der Bilanz für das abgelau­
fene Jahr beeilen, nur um auf Grund des 
Erfolges die Erwerbsteuer in der vorge­
schriebenen Frist einzubekennen. Es ent­
fallen die vielen Reklamationen, Prüfung 
der Unterlagen usw. Die neue Verfügung 
stellt auch für die Steuerämter eine nicht 
zu unterschätzende Erleichterung dar und 
diese werden sich jetzt den übrigen Agen 
den intensiver zuwenden können. 

Die Erwerbsteuereinbekennung ist nur 
als A u s n a h me anzusehen und tritt 
dort ein, wo das Geschäftsergebnis des 
Jahres 1938 unbefriedigender war als im 
Jahre 1937 und somit eine niedrigere Be­
messung der Erwerbsteuer platzzugreifen 
hat. In solchen Fällen ist die Steueran­
m e l d u n g  i n  d e r  o r d e n t l i c h e n  F r i s t  
zwischen dem 16. Jänner und 14. Febru­
ar dem zuständigen Steueramt vorzule­
gen. 

Zu fatieren haben unbedingt Jene Kauf­
leute, Industriellen, Gewerbetreibende 
usw., die ihren Betrieb erst im Jahre 1938 
eröffnet und somit die Erwerbsteuer noch 
nicht einbekannt haben. Diesen Geschäfts 
leuten ist bisher die Erwerbsteuer nur teil 
weise oder noch gar nicht bemessen wor­
den. In allen strittigen Fällen, ob die 
Steuer einzubekennen ist, entscheidet der 
Steuerausschuß. 

Zu fatieren haben jedoch auch jene 
Steuerpflichtigen, die vom zuständigen 
Steueramt dazu aufgefordert wer­
den, falls die Annahme vorliegt, daß das 
Geschäftsergebnis im laufenden Jahr gün­
stiger war als im Jahre 1937, weshalb ei­
ne neue Steuerbemessung vorgenommen 
werden muß. 

Erachtet ein Geschäftsmann, daß die Er 
w e r b s t e u e r  f ü r  d a s  J a h r  1 9 3 9  n e u  b e ­
messen werden muß, da das laufende 
Jahr ungünstiger abschnitt als das ver­
gangene, dann hat er die Erwerbsteuer 
einzubekennen, gleichzeitig aber an das 
zuständige Steueramt ein mit 10 Dinar zu 
stempelndes Gesuch in der festgesetzen 
Frist vorzubringen, worin auf Grund des 
neuen Geschäftsergebnisses um die Neu­
bemessung der Erwerbstcuer angesucht 

I wird. 

3. Dreschmaschinen. Der Südosten 
braucht Dreschmaschinen, die den dorti­
gen Verhältnissen besonders angepaßt 
sind. Er bevorzugt meistens schmale Ma­
schinen, wegen des kurzen Strohes, aber 
auch infolge der schwierigen Wegverhält 
nisse, also um die Transportmöglichkei-
tcn zu erleichtern.* In Griechenland und 
auch in Rumänien werden die Maschinen 
mit sogenannten Strohzerreißem verwen­
det, die das angefallene Stroh zerkleinern 
und für Futterzwecke brauchbar machen. 

Trotzdem günstige Bedingungen für 
die Einfuhr von Landmaschinen nach dem 
Südosten gegeben sind, ist doch der Ex­
port nach diesen Ländern besonders 
schwierig, weil es in den einzelnen Län­
dern nur wenige Händlerfirmen von Ruf 
gibt, die in der Lage sind, Träger des 
Geschäftes und vor allen Dingen des not­
wendigen Kundendienstes zu sein. Große 
deutsche Werke sind daher schon längst 
zur Schaffung eigener Organisationen 
übergegangen. Die Länder des Südostens 
bemühen sich heute sehr, den Stand ihrer 
Landwirtschaft in jeder Hinsicht zu he­
ben. In den verschiedenen Hauptstädten 
verfügen diese Länder über Hochschulen 
bester Art, die von ersten Wirtschaftern 
geleitet werden und der Landwirtschaft 
große Dienste leisten. Aehnlich wie i» 
Deutschland zeigt es sich, daß die Land­
maschine in diesen Ländern nicht mehr 
dazu dient, Arbeitsspitzen zu brcchen, 
sondern soziale Fragen zu lösen. 

6inren5rr jOolierport 
DIE JUGOSLAWISCHE HOLZAUSFUHR IM NOVEMBER UND IN DEN 11 BR­

ÜTEN MONATEN DES JAHRES 1938. — 

B e o g r a d .  2 7 .  D e z e m b e r .  D i e  j u g o ­
slawische Holzausfuhr im Monat Novem­
ber d. J. hat insgesamt 09.985 Tonnen im 
Werte von 82,6 Millionen Dinar betragen. 
In derselben Zeitspanne des Vorjahres 

betrug die jugoslawische Holzausfuhr Ins 
gesamt 98.975 Tonnen im Werte vom 96,7 
Millionen Dinar. Sie ist demzufolge im 
November d. J. dem Werte nach um 14,1 
Millionen Dinar niedriger und der Menge 
nach um 1.010 Tonnen höher als in der­
selben Zeitspanne des Vorjahres. 

In den elf ersten Monaten d. J. t)elief 
sich die jugoslawische Holzausfuhr auf 
insgesamt 797,4 Millionen Dinar. In der­
selben Zeitspanne des Vorjahres betrug 
sie 1.105.393 Tonnen im Werte von 
1.040.4 Millionen Dinar. Sie ist somit in 
den 11 ersten Monaten des laufenden Jah­
res und zwar im Vergleich zu derselben 
Zeitspanne des Vorjahres dem Werte nach 
um 253 Millionen Dinar und der Menge 
nach um 207.542 Tonnen gesunken. 

aS0rfni6trf4^t( 
L j u b l j a n a ,  27. d .  D e v i s e n .  B e r ­

lin 1768.53~l782.4l, Zürich 996.45— 
1003.52, London 205.56—207.61, Newyork 
4382.26—4418.57, Paris 115.91—117.35, 
Prag 15a93—152.04, Triest 231.45— 
234.53; engl. Pfund 238, deutsche Clea­
ringschecks 14.30. 

Z a g r e b ,  27. d .  S t a a t s w e r t e .  
2Vs®/o Kriegsschaden 465—467, 4®/o Nord-
agrar 58—58.50, 6®/o Begluk 89—0, 6®/o 
dalmatinische Agrar 88—89, 7®/o Stabili-
sationsanleihe 97.50—^98.50, 7®/o Investi­
tionsanleihe 100—110.50, 7®/o Blair 89.25 
—0, 8o/o Blair 96.25—^96.50; Agrarbank 
220—0. 

2>er fian0ma'(l6'nnt6e6arf 
Gfld*X>|l-(Suropa0 

F r a n k f u r t ,  D e z e m b e r .  » D e r  e u r o ­
päische Südosten ist für die Landmaschi­
nenausfuhr besonders interessant, weil er 
erst im Anfang der Mechanisierung der 
Landwirtschaft steht und der Uebergang 
von den bisherigen einfachen Arbeitsme­
thoden zur Anwendung hochwertiger 
Landmaschinen recht unmittelbar ist«;, so 
schreibt die »F. Z.«. »Da es gerade den 
bäuerlichen Wirtschaften nicht möglich 
ist, aus eigener Kraft die notwendigen In­
vestitionen vorzunehmen, muß vielfach, 
wie erwähnt, die staatliche Hilfe eingrei­
fen. In diesem Zusammenhang sind vor 
allem die großen Aktionen der rumäni­
schen Regierung bemerkenswert, die den 
vermehrten Einsatz der Maschinen durch 
Erlaß von Zöllen und sonstigen Einfuhr­
bedingungen zu begünstigen suchen und 
durch Versorgung der Bauern mit Drcsch 

maschinen auf genossenschaftlicher Ba­
sis durch Einführung von Traktorensta­
tionen die landwirtschaftliche Produktion 
zu fördern bestrebt sind. Bekannt sind 
ferner die Maßnahmen der griechischen 
Regierung bei der Umsiedlung und Seß-
haftmachung der aus der Türkeit zurück­
gekommenen Staatsangehörigen in Form 
einer Urbarmachung von Mazedonien mit 
Hilfe großer Schlepper. Die Verwendung 
von Landmaschinen ist in den südosteu­
ropäischen Ländern verschieden: 1. 
Schlepper. In Rumänien macht die Klein­
heit der Felder den Schleppereinsatz nicht 
recht lohnend. Dennoch findet man hier 
Schlepper beim Lohndrusch als Zug- und 
Antriebsmaschinen. Die griechische Regie 
rung benötigt für die Durchführung ihrer 
Agrarpolitik hauptsächlich große Schlep­
per, die in starkem Maße verwendet wer­
den. Aber auch in den großbäuerlichen 
Wirtschaften ist der Schlepper bereits ein 
gedrungen; er hat sich auch für das Lohn 
pflügen durchgesetzt. Der Einsatz des 
Schleppers in Jugoslawien steht in den 
Anfängen. Er dient in erster Linie für den 
Lohndrusch als Zug- und Antriebsmaschi­
ne. Die Güter in Rumänien bedienen sich 
seit langem des Schleppers für die Boden 
kultur uncf für den Antrieb. Für den Klein 
bauer sind die verschiedenen Traktoren­
stationen geschaffen worden, die weiter 
vermehrt werden. 2. Getreide-Erntema­
schinen. Eine Verwendung des Binders 
kommt infolge der Kleinheit der Verhält­
nisse nicht überall in Frage; außerdem 
ist den Landwirten das Garn zu teuer. 
Man arbeitet meist mit dem Grasmäher 
mit Handablage, jener Einrichtung, die als 
der Anfang der Mechanisierung der Ge­
treide-Ernte angcsprochcn werden kann. 

X Mariborer Rlndermarkt. Am Diens­
tag, den 27. d. wurden aufgetrieben: 5 
Stiere, 6Ö Ochsen, 115 Kühe, 4 Kälber u. 
5 Pferde, zusammen 189 Stück, wovon 
52 verkauft wurden. — Es notierten: 
Schlachtmastochsen 4.25—5, Haibmast-

ochsen 3.25—4.25, Zuchtochsen 4—5.50, 
Schlachtstiere 3—4.50, Schlachtmastkühe 
3,50—4.50, Zuchtkühe 3—4.50, Beinlviel! 
2.25—3, Melkkühe 3.50—4.75, trächtigc 
Kühe 3.50—4, Jungvieh 4—5 und Kälber 
5—6 Dinar pro Kilogramm Lebendge­
wicht. — Fleischpreise: Och­
senfleisch prima 10—12, Sekunda 8—10, 
Stier-, Kuh- und Jungviehfleisch 6—12, 
Kalbfleisch prima 10—14, Sekunda 8 bis 
10 und frisches Schweinefleisch 12—H 
Dinar pro Kilogramm. 

X Der Banknotenttmlauf der National-
bank ging abermals beträchtlich zurüclt 
und ermäßigte sich dieser Tage um 88 
auf 6602.4 Millionen Dinar. Die Bedck-
kung hat sich somit von 26.96 Prozent 
auf 27.04 Prozent erhöht. 

X Die Lohnsteuerbücher, mit denen 
durch Aufkleben der Steuermarken die 
Lohnsteuer entrichtet wird, sind im Laut« 
des Monates Jänner 1939 dem zuständi­
gen Steueramt zwecks Kontrolle vorzule­
gen. Zuwiderhandelnde werden zur Ver­
antwortung gezogen werden. 

X Die Taxen für die Beschemigtingen« 
die das Exportförderungsinstitut des Han­
delministeriums Interessenten ausstellt, 
werden mit Neujahr neu geregelt und tei; 
weise erweitert. Einige Taxen wurden 
hingegen ermäßigt. 

X Das Reglement über die Schaffung 
von Geschäftsreserven und die teilweise 
Anlage dieser Reserven in Staatspapieren 
ist jetzt erschienen. Im Reglement sind 
die Fristen, in denen die neuen Bestim­
mungen durchzuführen sind, angeführt ii. 
sind streng einzuhalten. 

füi die MSiüe 

h. Mark-Suppe. Ein Stück Mark, eine 
ganze Zwiebel, etwas PetersiHe, eine gel­
be Rübe, sowie etwas Sellenie werden, 
fein geschnitten, zusammen mit einem 
zerkleinerten Kalbsknochen sehr weich 
gedünstet und mit ein wenig Mehl ge­
staubt. Dann läßt man das Ganze licht 
anlaufen und gießt es mit Riindsuppe, 
hergestellt aus Maggi's Rindsuppe-Wür­
feln, auf. Nach halbstündigem Kochen 
seiht man die Suppe durch und gibt als 
Einlage kleine Knödel. Nicht vergessen, 
die Suppe vor dem Anrichten noclt mit 
in paar Tropfen Maggi's Würze im Go-
sdimack 3U heben! 
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^''tstkiedeku 

2*90 Dinar benötigten Sie. um 
ItiiiO Dinar monatlicti zu ver 
dienen. ZtjNjhriften »Ano9«< 
Manbor Oroinova ul. 7572 

Wissen Sie schon» daß Sie 
den besten Wein doch nur 
im Prcicrti KcIler, in der Qo-
spoüka ulica bekommen. 

12M3 

itikoü^ikftsuäd 

Woli'shund. jiinjieren. kaufe 
sofort. Kiiez, Kröevina. Ale-
ksnndrova 39. 13171 

2M »iskau^ut 

Zwol Prlma-MarUihoferstler«* 
2 ein halb und 3 ein halb 
jährij. 730 kg bzw. 910 kg 
sclnver, verkauft Franz Ska* 
sa, Seb, P. Velenie. 13161 ^ —• 
2 Tanzkielder blllis zu ver-
kaiifjn. Adr. Vcrw. 13164 

GroCcrt eiserner OIm« Bett« 
Fuldbett, Kroßer Roisekoffer 
ist zu verkaufen. Fran5i§kan. 
ska 21-1., rechts. 13172 

2» veuMtUk 
JiMMBL 

Besserer Pcnslonisi Undet 
anr^cnelimcs Helm bei allein­
stehender Frau. Adr. Verw. 

13073 

Gasthaus an der StadtKrense 
gc;?cn Ablöse zu verpachten. 
Antr. unter v>Ab 1. Jänner 
1930« an die Verw. 133163 

Zimmer mit 1 oder 2 Betten 
zu vergeben. RuSka c. K, 

13177 

Sch'ines. in5bl. Zimmer per 
1. Jänner an einen Herrn »u 
vermieten. Ob brodu 3. 13176 

I ZlaBtr. VonlaMf, Kiche 
an kinderlose, betaere I^rtei 
XU vermieten. Zina 650 Di­
nar. Adr. Verw, 13173 

iu HtitltH yf5ilrfrf 

MdbL Zimmer im Zentrum 
an soliden Herrn ab 1. oder 
15. Jänner zu vermieten. Adr. 
Verw. 13165 

Großes, nettei« sonniges Zim­
mer an 2 Herrn zu vermie­
ten. CvettiCna ulica 37-11.. 
Tür 6. 13162 

Sep.. möbl. Zimmer nur an 
besseren Herrn zu vermie en. 
Jo2e VoSnjakova ulica 19-111., 
Tür 7. 13174 

ufw/m 

rr-AvvYir 

- T R T F ^ L ' L l .  

F Echneider 
ZArjlJ'. ' Na-,[:LII.E/Ü .U 

Beamter sucht Zlraer ab 
1. JInner bei alleinstehender, 
deutsch sprechender Dam« in 
Bahnhof. oder Parknähe. 
Schriftliche Antrii^e unter 
»Beamter« an " die Verwal­
tung, 13175 

Sache ein tchAfl 
mftbl. ZImmtr mit Badebe-
nützung per 1. Jänner. Antr. 
unter »Zentral gelegen« an 
die Verw. 13181 

• ..V». 

Rebekoffer m ftrofter Auaweh 
und bilKget empfieblk 

IVAN NIIAVO • Nailbor 
AiekMndrwa etete 13 

#•»#»»»>#»»»»>»»»•• 

Webstahle 
5 SHkk Exzenter- und 9 Stück Schaftmasdiiiien, 

Oratbreit« 126 bia 138 Zentimeter» lu verkaufen 

flvanCka * TtxtHMutlilt A. Q.. OtoiMivllt 

SIE SPABEN ZEIT UND GELD 
wenn Sie Ihre Verülehcrungen duich die 

.,OslfanMlllui nitite*, Znfreb» PafaselUm «L SS 

tkberntflfcn Useen 
B r f e l g  v e r b l r f f t !  

Rilmni» Ai Itii« INrIb SpcidHliMbiii ii Muli' 

MB6 

[KWKPUTTBI 
I runfl gegen Wirme, Kitte u. Schall 
I «neafft ood liefett: ,IINMIA' Prva lllMal^ Ivsmlc« 

Pofltfaeli 318. Telepbra 24>07C 

Der Irrsinnlsfe and der Pullover. | 

In einem kleinen Geschäft in Paris 
spielte sich neulich eine aufregende Je-
schichte ab. Ein Mann tri^t von der 
StraBe herein und fragte, was der hOb-
sche, im Schaufenster ausgelegte Pullover 
kosten sollte. Der Preis schien Ihm nich» 
2U hoch zu sein und er bat, die Strick­
weste doch einmal anprobieren zu dQrfen. 
»Aber es ist doch ein Damenpulloverc, 
sagte ihm die Verkäuferin, die mit der 
Besitzerin allein Im Laden bediente. 
»Das macht nichts«, erklärte der Mann. 
»Ich kann die Wirkung des Stückes auch 
an mir selbst ausprobieren.« In Erman­
gelung einer Umkleidekabine wies man 
ihn in den hinteren Teil des Ladens, wo 
auch ein Spiegel hing. Zum Erstaunen und 
allmählichem Entsetzen der beiden Frauen 
zog sich der Fremde — in dem sie bald 
einen Irrsinnigen erkannten — ein Klei­
dungsstück nach dem anderen aus. Er er­
sparte sich nichts und zog sich erst den 
Pullover über, als er kein Kleidungsstück 
mehr am Leibe trug. Dann betrachtete er 
sich wohlgefällig Im Spiegel — die Ver­
käuferin war schon geflohen und nur die 
Besitzerin hielt noch tapfer hinter dem 
Ladentisch aus — zog den Pullover wie­
der aus und seine Kleider an und erklärte, 

daß Ihm die Strickjacke au-^gezeichnet 
gefalle. Er werde demnächst mit sein?r 
Frau noch einmal vorbeikommen. *^*nrafhs 
und entfernte sich, die Be^'t^erin, der die 
Knie schlotterten, noch mit einem irrsin­
nigen Lächeln grüf^end. 

Künstliche Aufforstunpr In Amerüta. 

Die Urwälder Nordamerikas sind — wie 
»Wissen und Fortschritt«. Frankfurt a. M. 
mitteilt, bereits bis auf ein Sechstel ihres 
ehemaligen Bestandes abi^ehoizt. Oie 
Holzfäller arbeiten auch heute in dem 
gleichen Umfange weiter und es wird 
j?lM*llch dreimal mehr Wald abcebolzt, 
als auf natürlichem Wege nachwachsen 
könnte. Um dem Schwinden der Wälder 
zu begegnen, wurde eine grol^zügige Auf­
forstung In die Wege geleitet. Da nber 
der Nachwuchs den Bedarf in den kom­
menden Jahren nicht sobald decken wird, 
müssen zuvor durch Kreuzen verschiede­
ner Nadelhölzer Rassen von Bäumen ge­
schaffen werden, die besonders schnell 
wachsen und auch gegen Schädlinge 
widerstandsfähig sind. 

Hellet Köpft Praktische! Slnnl 
Inierieren bringt Gewinn l 

t 

DanksasHng 

Ftr die HebevoUe Telhtahme anlUMich des Heimganges meines lieben 
Gatten, des Herrn 

Johann Sirak 
ScMoiieniielflefa end HauibesMieri 

sage ich allen Verwandten, Heben Freunden und Bekannten, den Vertre­
tern der Stadtgemeinde, der Korporationen und Vereine meinen tiefge­
fühlten Dank. 

Ebenso danke ich aus ganzem Herzen für die schönen Kranz- und 
Blumenspenden, femer allen, die meinem heimgegangenen Gatten das 
letzte Geleite gaben, insbesondere dem Verein »Liedertafel« für die rüh­
renden Trauercnöre. 
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Bruhn sieht sich kurz um. 
»Und wer . . .« fragte er. 
JelKn zuckt die Schultern. 
»Aus dem Hausmädchen Ist niehts hef-

auszubckommen«, erklärt er in kurzen 
Worten, si^e ist noch völlig durchein­
ander . . .« 

Bruhn nickt. 
»Es kann nur einer geweeen sein«, 

knirscht er — »Kaminskll« 
Der l<omm'".ssar wechselt einen raaehen 

Blick mit Bruhn. 
»Ich hatte natürlich denselben Ver-

dncM«, sapit er, »schon wegen der sehr 
Icbliciften Auseinandersetzung, die beide 
Herren vor einigen Tagen hatten. . . Sie 
wissen ja noch, was uns das Hausmäd­
chen darüber erzählt hat...« 

Druhn nickt. 
»Aber nicht nur darum verdächtige leh 

IC; iriinski^>. antwortete er, »ich war In­
zwischen, wie Sie wissen, in Bnineha-
ß c n . . . «  

»Und...?« fragt der Kommissar ge-
a p r .nnt, 

Bruhn ni.irht einen tiefen Atemzug. 
»Es stellt fest«, sagt er, »daß Jutta Bol 

ten damals ermordet worden Ist. Sic ist 
vom Boot ins Wasser gestoßen worden 
— von oinem Mann, der sie daran hin­
derte, sich durch Schwimmen zu retten. 
Und dicrer Mann ist von der einzigen Au-
gen7ci!f;in des Vorfalls erkannt worden. 
Es ist Jan Knmlnslcl...!« 

Einen Atie^enhlick herrscht Schwelgen. 
»Ich es mir«, sagt der Kommls-

snr dsnn leise. 
Hruhn berichtet, was ihm die seltsame 

Alte in Brunshagen erzählt hat. 

»Ich erkläre mir die Sache so«, fügt er 
hinzu, »daß Kaminski den Plan zu dem 
Mord ausgeheckt hat. Michael Bolten, der 
damals noch Kraak Meß, hat davon 
wahrscheinlich nichts gewußt. KamlnskI 
hat dafür gesorgt, daß Michael sich an 
dem fraglichen Tage etwas verspätete. 
Er selbst war eher ztir Stelle und über­
redete Jutta, die ebenfalls schon da war, 
einstweilen mit Ihm auf den Strom hinaus 
zu rudern, bis Kraak nachkam. 

Sie werden unterbrochen. Die Kranken­
träger stellen die Bahre neben Michael 
auf und betten Ihn vorsichtig darauf. 

Jeltln blickt ihnen nachdenklich nach. 
»Sprechen Sie welter«, fordert er dann 

Bruhn auf. 
>Ats Kaminski vom Boot aus sah, daß 

Kraak am Ufer erschien, versteckte er 
sich im Boot, sodaß Kraak Ihn vom Ufer 
nicht sehen konnte«, fährt Bruhn fort, 
»infolgedessen hat Michael Kraak alias 
Bolten bis auf den heutigen Tag ange­
nommen, daß Jutta allein Im Boot hinaus 
gefahren ist. In einem Augenblick, als er 
sich abgewandt hatte, um die Rückkehr 
de« Bootes abzuwarten, hat Kaminski 
dann die Tat vollbracht. Kraak hörte ge­
rade noch die Hilferufe der ertrinkenden 
Jutta. Der Strom macht an dieser Stelle 
gerade einen leichten Knick, und am Ufer 
stehen niedrige Büsche. So kommt es, 
daß er nicht gesehen hat, wie Kaminski 
nach vollbrachter Tat aus dem an Land 
treibenden Boot heraussprang... Später 
hat Kaminski den Kraak überredet, sich 
von Bolten zum Lohn für seine aufopfern­
de Tat adoptieren zu lassen. Sein eige­
ner Vorteil bestand darin, daß Kraak, 

dem er mit der Enthüllung seiner Vor­
strafe drohen konnte, Ihm eine Stellung 
einräumte, In der Herr Kaminski wahr­
scheinlich im Laufe der Jahre zum reichen 
Mann geworden Ist...« 

Jellln hat schweigend zugdiört. Jetzt 
nickt er ernst 

»Ja«, sagt er, »so wird sich das alles 
ereignet haben. Es leuchtet mir vollkom­
men ein.« Dann hebt er plötzl. den Kopf. 
Sein Gesicht strahlt Energie und unbeug­
same Härte aus. »Also Jagd auf Kamin­
ski«, ordnete er an, »wenn uns der Bur­
sehe' nur nicht schon durch die Lappen 
gegangen ist...« 

Er tritt an den Femsprecher und gibt 
In rascher Reihenfolge seine Anordnungen 
durch. 

« • * 

Jan Kaminski ist, nachdem er Michael 
niejdergeschlagen hat, davongestürzt. Er 
verflucht sich selbst, während er durch 
die Straßen hastet. Sein Jähzorn, sein 
schäumendes Temperament hat ihn zu ei 
ner Tat hingerissen, die er jetzt schon be 
dauert Nicht etwa aus Mitleid zu Mi­
chael, sondern einzig und allein well er 
fürchtet, daß ihre Folgen ihm gefährlich 
werden können. 

Als er den Jungfemstieg erreicht tritt 
er eltigst In eine kleine Kneipe, die in ei­
ner Nebenstraße liegt 

»Geben Sie mir einen Kognak«, ver­
langt er vom Wirt und gießt dann den 
Inhalt des Qlases in einem einzigen Zuge 
in sich hinein. 

So, das tut gut. Allmählich wird er 
wieder ruhiger und Überlegt. 

Wann kann die Tat entdeckt werden? 
Es kommt darauf an, wann d. Hausmäd­
chen stutzig wird. Wenn sie das Zimmer 
betritt, dann sieht sie, was geschehen W. 
Dann schlägt sie Alarm. 

Ein Gedanke durchzuckt ihn. Wenn 
man das Mädchen aus dem Hause fort­
locken könnte? 
Er geht an den Fernsprecher und ruft die 

Villa Michaels an. Er wird dem Mädchen 
Irgend einen Auftrag geben — angeblich 
im Namen Michaels. In Michaels Zimmer 
ist es jetzt ganz still, da wird das Haus­
mädchen vielleicht glauben, Michael hätte 
zusammen mit ihm die Villa veriassen. 

Aber es meldet sich niemand. 
Verdammt noch einmal! 
Jan Kaminski beißt sich auf die Lip­

pen. Was hat das zu bedeuten? Er kommt 
zu dem Ergebnis, daß es ein günstiges 
Zeichen Ist. Wäre seine Tat schon ent­
deckt dann wäre die Villa jetzt bestimmt 
voller Menschen. Entweder ist das Haus­
mädchen in den Garten hinausgegangen, 
oder sie macht wirklich einige Besorgun­
gen und Einkäufe. 

Er.Oberlegt blitzschnell. Das würde 
also heißen, daß er etwas Zeit gewonnen 
hat Zeit zur Flucht... 

Darüber ist er sich klar, daß er unbe­
dingt aus Hamburg verschwinden muß. 
Wenn nicht jetzt so werden sie die Tat 
bestimmt in kürzester Zeit entdecken und 
ihn dann mit allen Hunden heti^en. Und 
wer weiß, was da noch in der Sache Jut­
ta Bolten nachkommt... 

Aber diesen Gedanken weist er sofort 
wieder von sich. Iin Falle Jutta Bolten 
gibt es keine Zeugen. Verdächtigen kön­
nen sie ihn ja viel — beweisen müssen 
sie esl 

Er läßt sich ein Kursbuch reichen, blät­
tert hastig nach. Um 14 Uhr 20 geht ein 
Zug nach Lübeck. Diesen Zug kann er 
noch erreichen. Er wird Ihn irgendwo un­
terwegs auf einer kleinen Station verias­
s e n  u n d  d a n n . . .  

»Zahlen...« Er rennt davon. 
Aber Geld braucht er noch. Er wird un­

ter keinen Umständen im Stich lassen, wo 
für er so viele Jahre lang die ewig dro­
hende Gefahr der Entdeckung auf sich ge 
nonimen hat...« 

(Fortsetzung folgt.) 
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